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20Jahre
2005–2025

GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Erika Willen (15. September) 

Kanderstegstrasse 50, Frutigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

85. Geburtstag
• Helene Ryter (14. September) 

Innerkandergrund 101,  
Kandergrund

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

  BILD: JACQUELINE RÜESCH

VERKEHR Dass es für längere Zeit keine Fussgängerstreifen innerhalb des Dorfes gab, beunruhigte Eltern und FussgängerInnen. Doch auch wenn nun die Strassen des Dorfkerns wieder gelb und weiss  
bemalt sind, gibt es noch weitere Schwachstellen innerhalb der Verkehrsführung Frutigens, besonders was die Sicherheit betrifft. Wo genau, wollte der «Frutigländer» wissen. Die Antworten auf  Seite 3

Wie sicher sind Frutigens Schulwege?

Spiez regelt Veranstaltungen in der Bucht
POLITIK Die Gemeinde Spiez hat in den vergangenen Jahren immer wieder darum 
gerungen, einerseits die Spiezer Bucht für publikumswirksame Veranstaltungen 
zu nutzen, andererseits den Einwohnern inklusive des Auf- und Abbaus nicht zu 
viel abzuverlangen. Nun hat die Politik zusammen mit den Beteiligten im Grossen 
Gemeinderat am 8. September eine Lösung gefunden. 

Vorgeschichte
Bereits seit 2018 war das Veranstal-
tungsniveau in der Bucht sehr hoch und 
mit insgesamt 20 Anlässen auf dem Ni-
veau von 2024. Im Coronajahr 2020 
sank dann die Veranstaltungszahl aus 
bekannten Gründen auf Null. Seither 
stieg die Häu!gkeit von Grossanlässen 

wieder auf das Niveau von 2018, erreicht 
aber im laufenden Jahr die hohe Zahl 
von 23 Anlässen.  

Seit langem war eine Bürgerinitiative 
(Verein Pro Bucht) auf der einen Seite 
und die Spiez Marketing AG auf der an-
deren Seite damit befasst, für ihre Ziel-
vorstellungen und den politischen Rah-
men dafür eine Lösung zu !nden, mit 
der man leben kann.  

Aus diesen Gründen zog der Gemein-
derat eine punktuelle Teilrevision des 
Spiezer Veranstaltungsreglements in Be-
tracht. Die Anzahl der Buchtanlässe 
sollte nach Möglichkeit und unter Be-
rücksichtigung des Ruhebedürfnisses für 
die Anwohnerinnen und Anwohner er-
höht werden.

Gefundene Lösung: «Zeitfenster»
Der Gemeinderat von Spiez hat nun be-
schlossen, dass Artikel 5 des Spiezer 
Veranstaltungsreglements wie folgt teil-
revidiert werden soll: Anlässe mit Laut-
sprecheranlagen oder Anlässe, die nach 
der Beurteilung der Arbeitsgruppe An-
lässe von ihrem Ausmass her die öffent-
liche Ruhe erheblich beeinträchtigen, 
sind kontingentiert und werden ab-
schliessend vom Gemeinderat verge-
ben.  
a) zehn Anlässe bis maximal 20.00 Uhr  
(Musik bis 20.00 Uhr) 
b) drei Anlässe bis maximal 23.00 Uhr 
(Musik bis 22.00 Uhr). Dies ist gegen-
über bisher eine neue Kategorie. 
c) drei Anlässe bis maximal 00.30 Uhr 

(Musik bis 24.00 Uhr; bis anhin vier   
Anlässe) 
d) vier Anlässe bis maximal 3.30 Uhr 
(Musik bis 2.30 Uhr; bis anhin drei  
Anlässe). 
Ein Anlass im Sinne dieses Artikels gilt 
für einen Tag. Eine Veranstaltung kann 

mehrere Tage des Kontingents in An-
spruch nehmen. Von der Anzahl der be-
grenzten Anlässe sind die Bundesfeier 
und ein traditionelles Zirkusgastspiel 
ausgenommen.  

Der Gemeinderat kann für Spiez be-
deutende Anlässe zusätzlich bewilligen, 

Die Professionalisierung von Gross-Events und der damit verbundene Veranstaltungsverkehr war manchen Einwohnern ein Dorn im Auge. Nun wurde eine 
Regelung gefunden. BILD:  MARTIN NATTERER

sofern auch solche Gesuche den ordent-
lichen Weg (Eingabe beim Büro für  
Veranstaltungen, Vorbesprechung durch  
die Arbeitsgruppe Anlässe) durchlaufen 
haben.

MARTIN NATTERER
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Das Jodlerquartett Steintal  
feiert sein Jubiläum
KANDERSTEG Am letzten Sonntag fand 
im Gemeindesaal Kandersteg das Jubi-
läumsfest des Jodlerquartetts Steintal 
für ihr zehnjähriges Bestehen statt. Wie 
alles begann und welche emotionalen 
Begebenheiten es in diesen Jahren ge-
geben hat, erzählten Gino Qualizza und 
Regula Schmid-Ogi.

Bereits im Eingang zum Gemeindesaal 
wurden die Besucher mit einem liebe-
voll gestalteten Plakat herzlich zur Jubi-
läumsfeier des Jodlerquartetts Steintal 
begrüsst. Am Vormittag fand ein reich-
haltiger Jodlerbrunch statt, der sehr gut 
besucht war. Das junge Ländlertrio Täk-
tig aus dem Bernbiet, mit Manuel Kipfer 
und Peter Wüthrich am Schwyzerörgeli 
und Jonas Vogel an der Bassgeige, spielte 
dazu zur musikalischen Unterhaltung 
auf. 

Einheimisches Musikschaffen
Am Mittag startete das Jubilaren-Quar-
tett mit dem heimeligen Jodellied 
«Firaabe im Bärgli» von Heinz Ogi, dem 
Vater der Jodlerin. Auch er konnte ein 
Jubiläum feiern, er wurde am 3. Septem-
ber 85-jährig. 

Dazwischen spielte die junge Ländler-
kapelle Stella Alpina in der Formation 
mit Fabian Schmid und Jeanine Jenni 
an der Handorgel, Raphael Schmid, Kla-
rinette. Und Jonas Vogel sprang kurzfris-
tig an der Bassgeige ein. Ihre rassigen 
oder auch ruhigeren, besinnlichen 
Klänge kamen beim Publikum sehr gut 
an. So auch die Eigenproduktion von Fa-
bian Schmid. «Ich habe im Lastwagen 
vor mich hin gep!ffen. Und bis am 
Abend ist ein rassiger Fox entstanden. 
So bekam das Stück den Titel ‹Tour 13›, 

weil das bei uns in der Firma die Kan-
dersteger Tour ist», erklärt Fabian auf 
der Bühne. «Fabian ist einfach ein Phä-
nomen», resümiert Peter Hari im Publi-
kum sehr anerkennend. «Das Musikgen 
wird in Kandersteg von den Ogi-Buben, 
dem Grossvater Heinz, bis hin zu den 
jungen Handörgelern und Komponisten 
weitergegeben», fasst Thomas Egger zu-
sammen.

Auch die geladenen Gäste, die Flue-
bachjodler Lauterbrunnen wussten die 
Besucher zu begeistern. Mit ihren hellen 
Jodelstimmen, aber auch sehr tiefen 
Bass-Stimmen, waren ihre Vorträge ein 
besonderer Genuss. Vor bald 30 Jahren 
wurden sie von Willi Michel als Quartett 
gegründet; 2016 entstand die Kleinfor-
mation mit heute sechs Sängern und 
einem Begleiter an der Handorgel. Im 
Repertoire sind darum auch einige Lie-
der und urchige Jutze, die Willi Michel 
komponierte.

Rückschau auf zehn Jahre  
gemeinsames Singen
Zwischendurch nahm sich Gino Qualizza 
– der eigentliche Gründer, des Jodler-
quartetts Steintal – Platz auf dem von 
Franz Bircher geschnitzten Jubiläums-
bänkli und hielt eine emotionale Rück-
schau auf die letzten zehn Jahre. Genau 
vor zehn Jahren ist das Quartett zusam-
men mit Regula Schmid-Ogi, Franz Bir-
cher und Hans Giger nach einem Zusam-
mentreffen entstanden. Die drei gehören 
auch dem Jodlerklub Kandersteg an, wie 
Gino Qualizza, der den Jodlerklub diri-
giert. 

Da hiess es plötzlich «u de, wi hii 
mers?» Alle vier waren sich einig und 
am Montag, dem 7.  September 2015, ist 

das Quartett bereits zum ersten Mal zu-
sammengestanden. «Ein Wunsch und 
eine Vision von mir; eine Kleinformation 
auf die Beine zu stellen, ist damit in Er-
füllung gegangen», erzählt der passio-
nierte Jodler sehr bewegt. «Vorher 
haben sich nie recht Leute !nden lassen, 
um diesen Traum verwirklichen zu kön-
nen», erzählt er weiter. Früher sind Gino 
Qualizza und Hermann Hari aus dem 
Hotel Alpina, in Begleitung von Briefträ-
ger Ruedi Ogi an der Handorgel, als 
Duett Steintal aufgetreten. 

Auf den Namen Steintal sind Her-
mann Hari und Gino Qualizza gekom-
men, da das Steintal neben der All-
menalp liegt und im Besitz der Familie 
Hari ist. Ruedi Ogi hat das Quartett noch 
zwei Jahre begleitet, danach hat Chris-
tian Abbühl aus Gimmelwald abwechs-
lungsweise mit Fabian Schmid, Sohn 
von Regula Schmid-Ogi, die Begleitung 
an der Handorgel übernommen. 

Abbühl und Qualizza sind in Gimmel-
wald zusammen zur Schule gegangen. 
«Wir haben zehn Jahre lang praktisch 
jeden Montag zusammen geprobt. 
Mit den Auftritten zusammen sind wir 
zirka 660 Mal zusammengekommen.»

CD mit einheimischem Schaffen
Im 2020 wurde schliesslich eine CD re-
alisiert. «Wir wollten einfach eine ein-
heimische Produktion und das ist uns 
auch gelungen», sagt der Initiator. Es ist 
ein Produkt mit einheimischem Schaf-
fen aus Kandersteg mit dem Jodler-
quartett Steintal, den Jungmusikanten 
Fisi-Gruess Örgeler und der Ländlerka-
pelle Stella Alpina. Ganz besonders war, 
dass Regula am Morgen der Produktion 
ihre erste Chemo hatte und am Abend 

Das Jodlerquartett Steintal durfte am 7. September im Gemeindesaal Kandersteg, auf den Tag genau, 
sein zehnjähriges Bestehen feiern. BILD: KATHRIN JUNGEN

Ausnahmsweise montags

FRUTIGEN Am Montag lud der Elternver-
ein Frutigen zur Hauptversammlung in 
die Badi Lounge ein. Nach einem gemüt-
lichen Apéro eröffnete der Präsident 
Marc Grossen die Sitzung – nicht ohne 
ein Schmunzeln: Aufgrund des Konzerts 
von Patent Ochsner fand die Versamm-
lung ausnahmsweise am Montag statt. 
Eigentlich hätte an diesem Tag bereits 
der Aufbau der Bühne beginnen sollen.

Im Zentrum standen die Jahresberichte 
der sieben Ressorts. «Man plant immer 
wieder – und immer kommt es anders», 
zitierte Grossen Robert Musil und blickte 
damit auf ein ruhiges, aber erfülltes Ver-
einsjahr zurück. Besonders hob er her-
vor, dass der Verein !nanziell auf soli-
den Beinen steht. 

Die grösste Herausforderung bleibe 
jedoch die Koordination der rund fünf-
zig engagierten Mitarbeitenden. Ihnen 
sprach er am Ende seinen besonderen 
Dank aus. Anschliessend gaben die Res-

sortleiterinnen Einblick in ihre Arbeit, 
die von der Spiel- und Waldspielgruppe 
über die Ludothek und den Ferienpass 
bis hin zur Kleiderbörse, zum Kinder-
hort Regenbogen und zur Elternbildung 
reicht. Bei allen engagierten Mitarbei-
tenden war die Begeisterung für ihre 
freiwillige Tätigkeit deutlich spürbar. 
Der Präsident sprach ihnen einen  
grossen Dank aus und überreichte ein 
kleines Präsent.

Kassier Pierre-Etienne Robert präsen-
tierte eine positive Jahresrechnung, die 
nach dem Revisorenbericht einstimmig 
genehmigt wurde. Ebenso problemlos 
verliefen die Wiederwahlen – der Präsi-
dent und einige Vorstandsmitglieder 
wurden ohne Gegenstimmen in ihren 
Ämtern bestätigt.

Unter «Verschiedenes» gab es keine 
Wortmeldungen, sodass die Versamm-
lung nach rund einer halben Stunde zum 
gemütlichen Teil übergehen konnte: zu 
Kaffee und Kuchen. MARTIN WENGER

Der Elternverein in seiner Gesamtheit (v.l.): Stefanie Wäfler (Kinderhort), Marc Grossen (Präsident), 
Sonja Bettschen (Vizepräsidentin), Melanie Grossen (Kleiderbörse), Corina Rösti (Ludothek), Nicole 
Wegmüller (Ferienpass), Daniela Rutz (Sekretärin, Elternbildung), Rahel Werthmüller (Spielgruppe), 
Nadine Zbären (Waldspielgruppe), Pierre-Etienne Robert (Kassier).  BILD: MARTIN WENGER

bei der Aufnahme trotzdem dabei war. 
«Wie hast du das geschafft?», wollte 
Thomas Egger wissen. «Das Singen ist 
meine Seelennahrung, da kann ich bei 
mir sein.» Musik und das Singen be-
deute ihr alles, beantwortete sie die 
Frage und dankte ihren Eltern Vreni 
und Heinz Ogi für die immerwährende 
Unterstützung im Betrieb. Regula 
Schmid-Ogi hat alle Auftritte und Erleb-
nisse in einem Archivbüechli fein säu-
berlich zusammengetragen. 
Der Moderator hat es am Schluss des 
Anlasses ganz richtig zusammenge-
fasst: «IIdrücklig, was i dänä zäh Jahr 
passiert isch.»

Jodlerduett Schiltbach
Wie im «Frutigländer» bereits angekün-
digt, wird das Jodlerquartett Steintal am 
Amtsjodlertag in Kandergrund seinen 
letzten Auftritt haben. Danach werden 
Regula Schmid-Ogi und Gino Qualizza in 
Begleitung von Christian Abbühl als 
«Jodlerduett Schiltbach» Gimmelwald 
weiterhin auftreten und alle Anlässe so 
weiterführen wie mit dem Quartett. Zum 
Beispiel auch am Amtsjodlertag oder im 
Dezember im Altersheim. Auch an einer 
Predigt der Heilsarmee dürfen sie teil-
nehmen.  KATHRIN JUNGEN

Weitere Infos unter:
www.jodlerquartett-steintal.ch

Fyrabe-Apéro mit den Besten

FRUTIGEN Der Handwerker- und Gewer-
beverein trifft sich immer mal wieder 
zum Fyrabe-Apéro. Diesen Mittwoch war 
der Anlass in der Badi Lounge Frutigen 
besonders: Der Verein ehrte die besten 
Lehrabschlüsse in Betrieben Frutigens. 

JACQUELINE RÜESCH

Im stimmungsvollen Umfeld der Badi 
Lounge Frutigen überreichte Andreas 
Trachsel im Namen des Vereins die Eh-
rungen an die LehrabgängerInnen und 
stellte jedem und jeder noch eine kleine 
Frage, um sich bei den Personen nach 
ihrem Be!nden zu erkundigen. 

Vor der Ehrung gab es eine kurze An-
sprache der Zürich Versicherung, die auf 
die Wichtigkeit der Pensionskassen hin-
wies, insbesondere auch als Anreiz für 
ArbeitnehmerInnen.Ehrenswerte Lehr-
abschlüsse gab es in Frutigen mehrere, 
allerdings konnten nicht alle betreffen-
den Personen am Anlass anwesend sein. 

Ein Geschenk muss sein
Folgende Personen wurden vom Verein 
geehrt und mit Süssigkeiten und einem 
100-Franken-Gutschein beschenkt: 
Norina Reichen (Adelboden), ArWo Fru-
tigland, schloss mit der Note 5,1 ab. Sie 
wollte bei der ArWo arbeiten, weil ihr 
bereits die Schnupperlehre sehr gut ge-
fallen hat. Louana Moser (Frutigen), 
schloss wie Norina Reichen als Fachfrau 
Betreuung in der ArWo Frutigland ab, 
mit der Note 5,1. Sie wollte nicht mit 
kleinen Kindern arbeiten, weil sie be-
reits selbst drei kleine Geschwister hat, 
also wählte sie gerne die ArWo. Nico 
Wä"er (Aeschiried) lernte Polymechani-
ker und schloss mit der Note 5,3 bei der 
Wand"uh AG ab. Ihm gefällt die Vielsei-
tigkeit seines Berufs und natürlich die 
Maschinen. Vreni Reichen (Achseten) 
schloss ihre Lehre bei Schneider’s Back-

stube als Bäckerin-Konditorin ab, mit 
der Note von 5,1. Sie mag die Bäckerei 
lieber als die Konditorei, wurde aber 
nicht böse, als ihr Andreas Trachsel 
trotzdem Süssigkeiten überreichte. 

Simo Schwob (Gurzelen) schloss mit 
der Bestnote von 5,5 ab. Er hat sich aber 
trotz offensichtlichem Talent nicht an die 
diesjährigen Swiss Skills angemeldet. Er 
lernte Konstrukteur bei Bucher Hydrau-
lics. Ebenfalls bei Bucher Hydraulics 
schlossen die anschliessenden Lehrab-
gänger ab. Gian Reichen (Reichenbach) 
lernte ebenfalls Konstrukteur. Nach Ab-
schluss seiner Lehre wird er nun erst-
mal ins Militär gehen, danach würde er 
gerne in die Aviatik, das heisst, er möchte 
sich mit allem beschäftigen, was "iegt 
und irgendwie vom Menschen konstru-

iert ist. Pascal Blum (Thun) lernte Poly-
mechaniker und schloss mit der Note 5,3 
ab. Er würde de!nitiv wieder diesen 
Beruf wählen, der ihm sehr gut gefällt. 
Dan Salzmann (Frutigen), Logistiker, hat 
mit der Note 5,1 abgeschlossen und 
würde gerne im Lehrbetrieb bleiben, 
wenn ihn Bucher Hydraulics denn be-
halten möchte, wie er seine Aussage ab-
schliesst.

Wie Andreas Trachsel sagt, setzt sich 
der Handwerker- und Gewerbeverein 
Frutigen sehr für die Lernenden des Fru-
tiglands ein. Wie jedes Jahr werden sie 
auch im März 2026 gerne wieder eine 
Gewerbeschau an einer Frutiger Schule 
betreiben, um die Möglichkeiten der 
Lehrstellenwahl im Frutigland vorzu-
stellen.

Die anwesenden LehrabgängerInnen aus dem Frutiger Handwerk und Gewerbe. 
BILD: JACQUELINE RÜESCH



www.frutiglaender.ch  Seite 3Nr. 67  Freitag, 12. September 2025

FRUTIGEN Auch wenn die Strassen seit 
den letzten Tagen innerhalb des Dorf-
kerns Frutigens wieder schön gelb und 
weiss bemalt sind, gibt es noch weitere 
Schwachstellen innerhalb der Verkehrs-
führung, besonders was die Sicherheit 
um die Schulhäuser betrifft. Warum, 
wollte der «Frutigländer» wissen.

JACQUELINE RÜESCH

Seit kurzem gibt es um das Widi-Schul-
haus in Frutigen wieder Eltern, die hier 
als Verkehrslotsen fungieren, um die Un-
terstufenschülerInnen sicher in die 
Schule zu manövrieren. «Dies geschieht 
allerdings recht unregelmässig und auf 
freiwilliger Basis», so eine Mutter aus 
Frutigen. Um das Oberstufenschulhaus 
existiert ein solcher Lotsendienst nicht, 
sollten doch die SchülerInnen dieses 
Schulhauses alt genug sein, sich der Ver-
kehrsregeln bewusst zu sein. Doch ge-
rade hier ist die Verkehrssituation den 
Umständen entsprechend gefährlich. 
Der «Frutigländer» wollte nun wissen, 
wie die Situation der SchülerInnen 
punkto Verkehrssicherheit tatsächlich 
ausschaut und hat bei den entsprechen-
den Stellen nachgefragt.

Die Sichtweise der Oberstufenschule 
Die Oberstufenschule Frutigen selbst 
macht sich Sorgen um die SchülerInnen, 
da die Sicherheit des Schulwegs, beson-
ders um das Schulhaus herum, von allen 
beteiligten VerkehrsteilnehmerInnen 
höchste Aufmerksamkeit erfordert. Zwar 
sei die Sicherheit auf dem Schulweg Pri-
vatsache und bräuchte aus Gründen der 
Versicherung die Schule nicht zu inter-
essieren. Dennoch seien LehrerInnen 
und Schulleitung besorgt, dass es Unfälle 
geben könnte, so Roman Strähl und 
David Flückiger, Co-Schulleiter und 
Schulleiter der Oberstufenschule Fruti-
gen, im Gespräch mit dem «Frutiglän-
der». 

Die problematische Stelle zeige sich 
direkt unterhalb des Oberstufenschul-
hauses, wo sich sowohl die Parkplätze 
für die Autos be!nden als auch die Park-
plätze für die Fahrräder. «Wenn die 
Schule aus ist, rasen vor allem die Älte-
ren teils mit dem Velo, teils mit dem 
Töf"i vom Velounterstand die Strasse 
runter auf die Querstrasse, ohne sich 
dabei gross zu kümmern, ob ein Auto 
kommt oder nicht. Besonders wenn sie 
in Gruppen unterwegs sind, was ja meis-
tens der Fall ist, sind ihre Gedanken wo-
anders. Sie sind abgelenkt und fühlen 
sich in der Masse sicher», so Roman 
Strähl. Aus diesem Grund wurde neulich 
ein Elternbrief verschickt, worin die 
Sachlage geschildert und um elterliche 
Ermahnung der Kinder gebeten wird. 
Das Ziel der Elterninformation: Alle Ver-
kehrsteilnehmer sollen sicher unterwegs 
sein! «Es gab vor ein paar Jahren einen 
heftigen Unfall, bei welchem ein Töf"i 
fahrender Schüler in ein Auto geknallt 
sei. Doch der Schock innerhalb der 
Schule dauerte genau eine Woche, da-
nach seien die sogenannt coolen Schü-
lerInnen wieder die Strasse hinunter ge-
donnert», erzählt er. Es sei nicht einfach, 
die Gefahr in den Köpfen wach zu hal-
ten, besonders wenn andere Prioritäten 
wie beispielsweise die Akzeptanz in der 
Gruppe wichtiger sei als die eigene Si-
cherheit, zumindest kurzfristig.

Zu wenig Sicht
Dazu komme, dass die Strassen um das 
Schulhaus heute zwar mit einem aufge-
malten Signal als Schulstrasse gekenn-
zeichnet seien, die Ge schwindigkeits-
beschränkung aktuell noch bei 50 km/h 
liege. Wenn die Parkplätze unterhalb des 
Schulhauses alle besetzt seien, sei auch 
die Sicht auf die kleine Strasse, welche 
vom Schulhaus hinunterführe, weder für 
die Autos noch für die Fahrräder oder 
Motorfahrräder ausreichend, und dann 
könne es schnell mal gefährlich werden. 
«Weiter unten hat es schon mal ge-
knallt», sagt auch eine Anwohnerin, 
deren Kinder aber im Moment nicht di-
rekt betroffen seien. 

Stellungnahme der Polizei
«Was kann man tun?», fragt der «Fru-
tigländer» die Oberstufenschule Fruti-
gen. Sie sehen selbst keine perfekte Lö-
sung. Der Platz für Parkplätze oberhalb 
der Schule ist für Autos recht beschränkt, 
diejenigen unten brauche es zwar, sind 
aber logistisch kaum anders zu positio-
nieren. «Wichtig ist vor allem, dass sich 
alle der Problematik bewusst sind, damit 
es eben nicht zu solchen Unfällen 
kommt», meint David Flückiger.

Gemäss den Antworten der Kantons-
polizei Bern auf die Nachfrage des «Fru-
tigländers» liege der Entscheid zur Ge-
schwindigkeitsbegrenzung jeweils beim 
Eigentümer der Strasse. In diesem Fall, 
konkret bei der Adelbodenstrasse, sei es 
der Kanton Bern, bei Gemeindestrassen, 
also etwa die kleinere, etwas direkter be-
troffene Strasse, dann die Gemeinde 
Frutigen. Die Gesetzgebung liege des-
halb bei den entsprechenden Behörden. 
Die Polizei selbst könne diesbezüglich 
nicht viel machen. 

Allerdings sei sich die Kantonspolizei 
Bern der aktuellen Lage und der daraus 
resultierenden Unsicherheit bewusst. 
Sie war aus diesem Grund während des 
Schulbeginns vor Ort und verstärkt prä-
sent, unter anderem auch mit Verkehrs-
instruktoren. Auch während des Schul-
jahres sei es geplant, im Rahmen der 
personellen Möglichkeiten vermehrt 
präventiv um das Schulhaus im Einsatz 
zu stehen. Lotsendienste können sie 
selbst allerdings keine stellen.

Stimmen aus der Gemeinde
Die Sachlage innerhalb der Gemeinde 
Frutigen ist etwas komplexer, da es sich 
um verschiedene Bereiche handle, seien 
verschiedene Personen am Klären die-
ser Situation beteiligt, meint Thomas 
Egger, Ressortvorsteher für die öffentli-
che Sicherheit und die Raumplanung der 
Gemeinde. Auf die Anfrage des «Frutig-
länders» betont er nochmals, dass die 
Verantwortung für den Schulweg recht-
lich gesehen tatsächlich bei den Eltern 
liege. Die Gemeinde selbst sei lediglich 
verantwortlich für die Massnahmen auf 
Gemeinde- und Privatstrassen. «Die Ge-

meinde Frutigen nimmt dieses Thema 
aber sehr ernst», betont er. «Deshalb 
baut die Gemeinde fortlaufend ein Netz 
von 30er-Zonen aus. Es ist vorgesehen, 
im Jahr 2025 auch das Quartier Ober-
feld, in welchem das Schulhaus  
der Oberstufenschule liegt, mit entspre-
chenden Massnahmen und Signalen 
auszurüsten.» Wie der zuständige Res-
sortvorstehende Bildung der Gemeinde 
Frutigen, Christof Pieren, mitteilte, sol-
len SchülerInnen via Infoanlässe zusam-
men mit Eltern regelmässig durch die 
verantwortliche Lehrerschaft sensibili-
siert und gebeten werden, sich auf Velos 
und Töf"is den Verkehrsverhältnissen 
angepasst zu verhalten. Die Bahnhof-
strasse, an welcher sich das Widi-Schul-
haus be!ndet, werde ausserdem mit 
einem neuen Deckenbelag versehen, so 
Thomas Egger weiter. «Die Gemeinde ist 
hier mit dem Kanton im Gespräch, ver-
kehrsberuhigende Massnahmen zu !n-
den, welche entsprechend umgesetzt 
werden sollen.» Der Lotsendienst, wel-
chen die Gemeinde selbstverständlich 

Die Schulwege sollten sicherer werden

begrüsst, erfolge durch die Eltern und 
werde von diesen auch selbst organi-
siert. Deren Ausbildung und Ausrüstung 
erfolge durch Fachpersonen der Kan-
tonspolizei. In der Verantwortung der 
Gemeinde liege zwar die Einschätzung 
der Zumutbarkeit von Schulwegen, sie 
sehe aber zurzeit keinen Hinweis dar-
auf, dass die Situation hier nicht zumut-
bar sei. Weitere Lotsen seien aber will-
kommen und bestimmt hilfreich.

Schlussbetrachtung und Folgen
Die Stimmen aus Schule, Polizei und Ge-
meinde scheinen die Situation um die 
Schulhäuser unterschiedlich einzuschät-
zen. Doch auch wenn sie sich im Grunde 
einig sind, ist die Bearbeitung dieser 
Sachlage schwierig, weil gerade hier 
mehrere beteiligte Verantwortungs- und 
Interessensträger involviert sind.  

Roman Strähl und David Flückiger  
betonen, dass sich die älteren SchülerIn-
nen, insbesondere auch solchen mit E-
Bike oder Töf"i, sich den Gefahren zu 
wenig bewusst und regelmässigere  

Auch grosse Gefährte sind auf der kleinen Strasse immer mal wieder anzutreffen. BILDER: JACQUELINE RÜESCH

Lotsen gesucht!
Falls sich weitere Personen am Lot-
sendienst beim Widi-Schulhaus be-
teiligen möchten, gibt Cornelia Thö-
nen von der Gemeindeverwaltung 
Frutigen (Telefon 033 671 25 08) 
gerne Auskunft.

JR

Mahnungen notwendig seien. Dass der  
Velounterstand weiter weg von der 
Schule platziert wird, möchte die Ober-
stufenschulleitung mit Nachdruck nicht. 
«Es ist besser, die SchülerInnen näher 
an der Schule zu haben, als deren Ge-
fährdung an einen anderen Ort zu ver-
lagern, wo keine Aufsicht mehr vorhan-
den ist», darin sind sich Roman Strähl 
und David Flückiger einig. Genau dieser 
Punkt ist mit dem geplanten Konzept von 
Gemeinde und Kanton zur Einführung 
einer 30er-Zone um das Oberstufen-
schulhaus vereinbar.

Das weiss aufgemalte Signal auf der Strasse beim Oberstufenschulhaus hat nicht immer die gewünschte Wirkung. 
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WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden www.adelboden.ch
13.09. ab 11.00 Kulinarik-Wanderung Anmeldung unter *
13.09. ab 13.30 Aebis Open Air Restaurant Aebi

13.09. 20.00 SCMF Konzert Dorfkirche, Infos unter **
14.09 12.00 – 15.00 Musig uf dr Alp Engstligenalp, Raclettehütte ***
14.09. 17.00 SCMF Schluss-Konzert Dorfkirche, Infos unter **
15.09. 15.30 Dorfführung Tourist Center, Anmeldung bis 12.00 Uhr
16.09. 13.00 Heimröst-Workshop Rösterei Adelboden 
17.09. 14.00 – 17.00 Heimatmuseum Landstrasse 11, vis-à-vis Ciné Rex
17.09. 18.00 5-Liber-Nachmittag Freizeit- & Sport Arena ****
18.09. ab 18.00 Bowling Tapas-Abend Freizeit- & Sport Arena ****
* www.adelboden.ch   ** www.swisschambermusicfestival.ch    *** www.engstligenalp.ch    **** www.arena-adelboden.ch 

Aeschi www.aeschi-tourismus.ch
12.09. 18.00 – 22.00 Bad Heustrich, Emdtal Risotto mit DJ Ernio del Disco
12.09. 20.00 – 23.00 Restaurant Chemihütte Schwyzerörgeliquartett Nume Hüt
13.09. 10.00 – 15.00 Spielgruppe Aeschi Babysitter-Kurs
17.09. 19.00 – 21.00 Kirchgemeindehaus Aeschi Abend über Herbstblumen / Rita Itten
18.09. 14.00 – 17.00 Gemeindesaal Aeschi Seniorennachmittag, Thema Alaska
19.09. 18.00 – 23.00 Skihütte Aeschiried Ladies Night – Women only

Frutigen www.frutigen-tourismus.ch
13.09. 20.00 Freibad-Areal William White und Band 
14.09. 11.30 Elsigenalp King & Queen of Elsigen: Bergrennen
14.09. 11.00 Eventlokal Sattelkammer Brunch & Linedance Event
14.09. 14.00 Freibad-Areal Familientag mit Schnulze und Schnultze
17.09. 14.00 Dorfstrasse 7 Mal-Bar for kids: Galaxie Orka
18.09. 19.00 Dorfstrasse 7 MAl-Bar Event: Strukturbild abstrakt

Kandergrund
14.09. 11.00 Turnhalle Kandergrund Frutigtaler Amtsjodlerdorfet

Kandersteg www.kandersteg.ch
13.09. 13.00 Nordic Arena Mountain Tubing
15.09. 18.00 Evang. Kirche Konzert in der Kirche
16.09. ab 21.00 Gemmi Taverne Karaoke
18.09. 19.00 Waldhotel Doldenhorn Küchenfest (Wild auf Wild)
18.09. 19.30 – 21.30 Curlinghalle Bowls
19.09. ab 20.00 Hotel Alpenblick Ländlerabend / Stella Alpina
19. / 20.09. Dorf und Region UTMB Wildstrubel Trailrunning
20.09. 13.00 Nordic Arena Mountain Tubing
20.09. 22.00 Gemmi Taverne Night Club

Kiental www.kiental-reichenbach.ch
18.08. – 23.09. 09.00 – 17.00 Ramslauenen, Kiental Sa und So offen (Mi – Fr je nach Wetter)
14.09. 13.00 Hotel Waldrand Pochtenalp Moser Sisters
14.09. 10.00 Kapelle Kiental Gottesdienst

Reichenbach www.kiental-reichenbach.ch
täglich 08.30 – 11.00 Niesen Niesen Brunch, 033 676 77 11
jeden Mi 18.30 Niesen Buffet à discrétion, 033 676 77 11
11.09. ab 19.00 Gasthaus Engelberg Sch’tal Jodler- und Örgeli-Stubete
12.09. 09.05 – 09.30 Kirche Wärchtigschilche
12.09. 16.00 Kirche fi ire mit de Chliine
13.09. ab 07.00 Kien, Sporthalle Schweizermeisterschaft Steinstossen
16.09. 10.00 Caféteria Fröschenmoos Auf einen Espresso mit dem Pfarrer
17.09. 09.30 Märitplatz, AHV-Dorfet Ausfl ug Grenchenb., 079 425 93 02
17.09. 14.00 – 16.00 Schulhaus Faltschen Geschichtenouto / Geschichte aus Bibel

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

 ✥ Freitag, 12. bis Samstag, 13. September
Wochenende KUW 6. Klasse, Beginn: Freitag, 
17.00 Uhr, Ende: Samstag, 15.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 14. September
10.00 Uhr, KUW-Gottesdienst (S. Germann, Ka-
techetin, und Team), Mitwirkung: Sechstklässler, 
Livestream, Sonntagschule, Apéro

www.ref-adelboden.ch

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 14. September 
Familiengottesdienst zu Erntedank und Ende 
des Alpsommers, 9.45 Uhr Kirche Aeschi; Pfr. 
Hansruedi von Ah, Katechetin Barbara Favri mit 
Team, Christine Amstutz, Orgel und Alphorn, mit  
KinderKirche während der Predigt und Apéro nach 
Gottesdienst

Bestattungen 
15. – 26. September: Pfrn. Uta Ungerer, Telefon 079 
837 49 57

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 12. September
Kirchenchor, 19.15 Uhr, KGH, Chorprobe

 ✥ Samstag, 13. September
Fiire mit de Chliine, 15.30 Uhr, Kirche Frutigen, für 
Kinder ab 3 Jahren. Anschliessend Teilete-Zvieri

Jungschar Mountain Crew, 13.30 Uhr, Schulhaus 
Reinisch

Movie-Night, 18.00 – 22.00 Uhr, 5. – 9.Klässler,  
ab 21.00 Uhr nur noch 7. – 9. Klässler, Jugendraum

 ✥ Sonntag, 14. September
Gottesdienst, 10.00 Uhr, Kirche Frutigen, Pfr. C. 
Gantenbein, Orgel M. Malzkorn. Anschliessend Kaf-
fee-Treff

Kinderkirche, 10.00 Uhr, ehemaliges Schulhaus 
Schwandi

 ✥ Montag, 15. September
Singen zur Freude für Männer und Frauen 60+, 
14.00 Uhr, KGH, anschliessend Kaffee und Kuchen 

Montagsgebet, 19.30 Uhr, Chor Kirche Frutigen

 ✥ Voranzeige: Dienstag, 16. September
Anmeldeschluss Frauen 60+ für den Anlass vom 
24.9., 9.30 Uhr, KGH, Bahnhof Frutigen. Kosten Fr. 
20.– und Verpflegung. Anmelden bei V. Wäfler, Tel. 
079 440 32 65 oder vreni.waefler@ref-frutigen.ch

Für Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle 
wählen Sie bitte die Dringlichkeitsnummer: 0844 
671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Samstag, 13. September 
Jubiläumsfest 175 Jahre Kirche Kandergrund 
10.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Festgottesdienst mit 
Pfarrerin Christine Eichenberger und Pfarrer Chris-
toph Furrer; Orgel: Hans Schüpbach, Gesang: 
Jodlerklub Kandergrund. 12.30 Uhr, Mittagessen in 
der Turnhalle Kandergrund (für angemeldete Gäste). 
14.00 Uhr, interessantes Nachmittagsprogramm mit 
Fisigruess-Örgeler, grosses Kinderprogramm für je-
des Alter, Outdoor Adventure Game für Kinder und 
Jugendliche ab 10 Jahren. Anmeldung bis 9. Sept. 
25 bei isabelle.knobel@gmail.com

 ✥ Sonntag, 14. September 
kein Gottesdienst

 ✥ Montag, 15. September
18.00 – ca. 18.40 Uhr, Kirche Kandersteg, Orgel-
konzert

 ✥ Voranzeige: Freitag, 19. September
Seniorenausflug nach Burgdorf, Besuch auf dem 
Bauernhof Gutisberg, Abfahrt 13.00 Uhr beim Sagi-
stutz, Halt an den üblichen Haltestellen, Anmeldung 
bis 17. Sept. 2025, ab 17.00 Uhr, bei Cindy Ryter,  
Tel. 079 852 88 18

R E I C H E N B A C H

 ✥ Freitag, 12. September

9.05 Uhr, Wärchtigschilche in der Kirche

16.00 Uhr, Fiire mit de Chliine in der Kirche, Pfr. 
Felix Müller und Team

 ✥ Sonntag, 14. September
10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kapelle Kiental, Pfr. 
Felix Müller, Sandra Rolli, Orgel

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
12.09. 20.30 Das Kanu des Manitu d ab   6 J.
13.09. 17.00 Bad Guys 2 d ab   6 J.

20.30 Das Kanu des Manitu d ab   6 J.
14.09. 17.00 Bad Guys 2 d ab   6 J.

20.30 Nobody 2 d ab 16 J.

Ab 11. September
QUELLE: © MOVIES.CH

DEMNÄCHST IM KINO

THE LONG WALK
THE LONG WALK spielt in einer Zukunft, in der 100 
Teenager an einem jährlichen Wettbewerb teilnehmen 
– dem sogenannten «Long Walk». Die Regeln sind 
einfach: Halte eine Geschwindigkeit von über vier 
Meilen pro Stunde. Wer innerhalb einer Stunde dreimal 
verwarnt wird, wird erschossen. Der letzte, der noch 
geht, bekommt für den Rest seines Lebens alles, was 
er will. Unter diesen düsteren Umständen entwickeln 
die Jungen tiefe Freundschaften – obwohl sie wissen, 
dass das Überleben jeden Einzelnen eine Bedrohung 
für ihr eigenes ist. Das Buch trägt den Geist anderer 
Coming-of-Age-Geschichten von Stephen King in sich, 
in denen Jungen sich inmitten von Not und Verzweifl ung 
behaupten – ähnlich wie die Figuren in STAND BY ME 
und IT.

BeO live dabei | SA, 13. September ab 18:00
Der Leader FC Thun trifft nach der 
Nationalmannschaftspause zuhause auf den 
amtierenden Meister FC Basel. Bleiben die 
Thuner auch gegen Xherdan Shaqiri und 
Co. ungeschlagen? Radio BeO berichtet ab 
18:00 live aus der Stockhorn Arena Thun.

FC Thun vs FC Basel

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 13. September 
in Kandersteg, 17.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 14. September 
in Adelboden, 9.00 Uhr
in Frutigen, 10.30 Uhr

TELEFON • CHAT • MAIL

Dringend

PC 60-7000-4
Vermerk: Ukraine

Sofort per SMS 50 Franken spenden: 

Hilfe für die 
Menschen aus 
der Ukraine

Sofort per SMS 50 Franken spenden: 
«UKRAINE 50» an 227

FRUTIGLÄNDER
ABONNEMENTS-BESTELLUNG

FRUTIGLÄNDER MEDIEN AG
Parallelstrasse 60 · 3714 Frutigen · T 033 672 11 00

www.frutiglaender.ch · admin@frutiglaender.ch
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Postfach
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 Frau  Herr  Familie
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Genial Fatal

Herrenlose Netze fischen immer weiter. Sie töten jedes Jahr hunderttausende Meerestiere. Sorgen wir  
gemeinsam dafür, dass Fischernetze nicht mehr im Meer entsorgt werden: oceancare.org/geisternetze
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Die alte Suld-Säge hat eine Zukunft

AESCHI Das Restaurationsprojekt 
nimmt Fahrt auf: Die Finanzierung der 
historischen Sägerei im Suldtal ist prak-
tisch gesichert. Nun wird die wasser-
kraftbetriebene Säge aus dem 16. Jahr-
hundert wieder betriebsfähig gemacht. 
Die alte Technik fasziniert heute Jung 
und Alt.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Während der Sommermonate wurde die 
Anlage demontiert, nun werden die ein-
zelnen Teile der alten, durch Wasserkraft 
betriebenen Säge im Suld – gleich neben 
der Suld-Beiz – instandgestellt und 
schrittweise wieder zusammengebaut.
Wie alt die Technik genau ist, ist nicht 
bekannt, aber die Nutzung der Wasser-
kraft für eine Sägerei ist bereits im 16. 
Jahrhundert belegt und fand bis 1963 
statt (der «Frutigländer» berichtete). 

Diese Woche wurde nun die massive 
Schwunggeschirrwelle restauriert, sand-
gestrahlt und mit Rostschutz versehen. 
Als «Mechaniker der alten Schule» ist 
der Frutiger Hans Gerber engagiert wor-

Hans Gerber mit der restaurierten Welle, die nach dem Einbau wieder zum Einsatz kommen soll.  So wurde die alte Schwunggeschirrwelle in der ehemaligen Sägerei im Suld vorgefunden.  BILDER: ZVG

den, um die Technik wieder in Gang zu 
bringen. «Ohne Privatpersonen und die 
grosszügige Unterstützung von Firmen 
und Institutionen wäre dieses Projekt 
gar nicht machbar», sagt Rolf Zurbrügg. 
Ihm, seiner Frau Silvia sowie Heidi und 
Adrian Bircher gehört die Restaurant 
Pochtenfall GmbH, die hinter der Sanie-
rung steckt. 

Finanzierung auf Kurs
Grosszügigkeit ist nicht nur beim Ar-
beitseinsatz ein Thema, auch bei der Fi-
nanzierung. Zurbrügg geht von Gesamt-
kosten von rund 210 000 Franken aus. 
Neben Eigenleistungen verbleiben rund 
140 000 Franken, die gedeckt werden 
müssen. Teil der Finanzierung war eine 
Spendenaktion über die Crowdfunding-
Lokalhelden-Plattform der Raiffeisen-
bank. Parallel dazu wurden Stiftungen 
angegangen, über den Berner Heimat-
schutz der Lotteriefonds um Unterstüt-
zung angefragt sowie Verhandlungen 
mit der Geschäftsstelle des Entwick-
lungsraumes Thun geführt. 

Im Rahmen der Neuen Regionalpolitik 
hat der Kanton Bern, Abteilung Touris-
mus und Regionalentwicklung, einen 
namhaften Beitrag zugesichert, welcher 
rund 25 Prozent des extern zu !nanzie-
renden Restbetrages deckt. Der in 
Aeschiried wohnhafte Rolf Zurbrügg 
freut sich zudem über eine «grosszügige 
Unterstützungszusage der Freilichtthe-
atergruppe Aeschiallmi. Diese richtet 
traditionell aus dem Ertrag der Auffüh-
rungen Beiträge aus, wovon wir im kom-
menden Jahr pro!tieren dürfen.» Be-
rücksichtige man die Sympathie von 
Lieferanten und die Unterstützungen mit 
Kleinstbeträgen seitens der Gäste, werde 
das Spendenziel erreicht. «Das hat uns 
zum Umsetzungsentscheid bewogen.»

Arbeiten am «Herzstück»
Zurück auf die Baustelle: Die Schwung-
geschirrwelle als «Herzstück» ist nach 
dem Sandstrahlen gemäss Hans Gerber 
in einem guten technischen Zustand. Die 
anstehenden Arbeiten sind die Restau-
rierung weiterer grosser Anlageteile wie 

des Gatter, in welches das Sägeblatt spä-
ter eingespannt wird, und der Wagen, 
welcher leider zersägt wurde und somit 
mit Neubauteilen ergänzt werden muss. 
«Hierzu sind Holzbaubetriebe für fach-
liche Unterstützung gefragt. Interes-
sierte Betriebe dürfen sich gerne mel-
den», sagt Rolf Zurbrügg. Während des 
Winters sind weitere bauliche Arbeiten 
am Untergrund der ganzen Anlage sowie 
der Balkenlage vorgesehen. Der Einbau 
der restaurierten Anlageteile ist ab Früh-
jahr 2026 eingeplant, anschliessend er-
folgt der Testbetrieb. Offenbar ist die Sä-
gerei im Suld sogar älter als diejenige 
vom Ballenberg. Auch dass die Sägerei 
noch am Originalstandort im Suld und 
mit direkter Kraftübertragung vom Was-
serrad – ohne zwischengeschaltete Un-
terstützung durch einen Elektromotor – 
betrieben werden wird, macht diese 
Anlage zu einem Bijou.

Gäste sind fasziniert
Die fortschreitenden Arbeiten sind auch 
ein Besuchermagnet geworden. «Ältere 

Gäste zeigen sich höchst erfreut über  
die geplante Wiederinbetriebnahme, da 
viele von ihnen noch einen direkten 
Bezug zu solch alter Technologie haben, 
oder wie das Beispiel eines grossen Gön-
ners zeigt, der selber noch auf einer  
solchen Anlage als Sager gearbeitet hat.» 
Jüngere Gäste sind laut Zurbrügg er-
staunt über die Technologie und über-
haupt die Möglichkeit, mit reiner, direkt 
übertragener Wasserkraft ein Säge-Gat-
ter anzutreiben. «Diese Gäste warten ge-
spannt darauf, die Anlage im Betrieb zu 
sehen.» Ziel ist es, die Anlage betriebs-
fähig zu restaurieren und einen Sägerei-
betrieb in beschränktem Umfang und als 
Schausägerei mit zusätzlichen Ausstel-
lungselementen zu betreiben. 

Die Faszination ist jedenfalls bereits 
heute spürbar, wie Rolf Zurbrügg sagt: 
«Grossväter erklären ihren Enkeln, wie 
mit Wasserkraft Holz gesägt wird – die 
Faszination für die alte Technik ist heute 
schon spürbar.»
Weitere Informationen: 
www.alti-sagi-suld.ch

STANDPUNKT

Vom Reden und Reden-Lassen
Ein Stimmungsbild vom Beginn der 
Herbstsession des Nationalrats:

«Schon vor dem Anfang steht das Wort», 
möchte man kommentieren, was sich in 
der Anfangsstunde der diesjährigen 
Herbstsession im Nationalrat abgespielt 
hat. Nun, es war nichts Dramatisches, 
wenn man einmal vom Lärmpegel absah. 
Und ja, wenn man sich wie die National-
rätinnen und Nationalräte drei Monate 
fast nicht gesehen hat, dann ist das 
«Hurra» gross, und man liegt sich gern in 
den Armen und lacht und begrüsst und 
redet. 
Warum auch nicht, es heisst ja schliess-
lich «Parlament», und das kommt von 
«parler», Französisch für «Reden». Und 
das tat man denn auch schon gut 40 Mi-
nuten vor Beginn der Sitzung, zum Teil 
auch, weil es etwas zu feiern gab: Die 
Bündner Rätin Anna Giacometti hatte just 
an dem Tag Geburtstag, was zunächst 
einmal an den herzlichen Begrüssungen 
ihrer des Italienischen wortreich mächti-

gen Kolleginnen zu erkennen war. Und 
laut tönte es ins Rund: «Tanti auguri, 
Anna», und irgendetwas wie «comple-
anno» (ital. «Geburtstag») drang durch 
den Lärmpegel. 
Die Damen und Herren Nationalräte 
strömten dann aber, unter wortreichen 
Begrüssungen, zumeist kurz vor und ei-
nige auch deutlich nach dem offiziellen 
Sitzungsbeginn am 14.30 Uhr in den 
Saal, Viele mit Kaffee bewaffnet und mit 
Schreibmappen und Dossiers beschwert. 
Zwischenzeitlich hatte Nationalratspräsi-
dentin Maja Riniker die Session eröffnet 
und Bundespräsidentin Karin Keller-Suter 
das Wort erteilt. Relativ hastig sprach die 
Vertreterin des Bundesrates an diesem 
Nachmittag, und sie wirkte ein wenig ab-
wesend. Verständlich, auch weil ihre 
Grundsatzrede über die strategischen 
Leitlinien des Bundesrates für das kom-
mende Jahr 2026 gefühlt ja «noch so weit 
weg» waren. Verwunderlich aber für den 
berichtenden Zuschauer, da doch hier im-
merhin die Bundespräsidentin über 

staatstragende Dinge sprach. Der Lärm-
pegel sank auch kaum, als die ersten bei-
den grossen Geschäfte der Session, beide 
zur automatisierten Datenübermittlunge 
im Falle von Finanz- und Lohndaten, über 
die Bühne gingen. Im ersten Fall ging es 
vor allem um die Erweiterung der bisheri-
gen Austauschstandards AIA auf digitale 
bzw. Krypto-Währungen, im zweiten Fall 
um die Festschreibung der Übermittlung 
von Lohndaten an die Nachbarländer, mit 
denen bereits heute Grenzgänger-Verein-
barungen bestehen. 
Was die AIA angeht, so hatte bereits vor 
über zehn Jahren, am 15. Juli 2014, der 
Rat der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 
den neuen globalen Standard für den in-
ternationalen Automatischen Informati-
onsaustausch in Steuersachen (AIA-Stan-
dard) verabschiedet. Bisher haben sich 
mehr als 100 Staaten, darunter alle wich-
tigen Finanzzentren, zur Übernahme die-
ses Standards bekannt, auch die Schweiz.
Pointierte Beiträge verschiedener Redner, 

vor allem die italienisch- und französisch-
sprachigen, gingen, trotz ihrer hohen 
sprachlichen und sachlichen Qualität, 
ebenfalls im allgemeinen Lärmpegel na-
hezu unter. Und die Fragen der Lohnüber-
mittlung wurden an den Ständerat über-
wiesen. 
Nach einer Stunde hatte die Kunde vom 
Geburtstag der Bündner Nationalrätin mit 
dem berühmten Familiennamen auch die 
Präsidentin erreicht, die mit «Anna Gia-
cometti hat heute Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch!» den allgemeinen Nebel 
von Reden und Reden-Lassen für Sekun-
den unterbrach. 
Zwischenzeitlich hatten sich die ersten 
Parlamentarier schon wieder telefonie-
rend und kaffeetrinkend in die Gänge und 
Flure verzogen und waren auch bereits 
wieder zurückgekehrt, als zum Abschluss 
der Debatte über die automatisierten Ver-
fahren der Noch-Bauernpräsident und 
eben nicht zum Bundesrat gewählte Mar-
kus Ritter ein etwas müde wirkendes, 
dem amtierenden Bundesrat aber zustim-

mendes Votum abgab. 
Zaghaft ermattet schienen dann auch, 
nach fast drei Stunden, die immer wieder 
hurtig für Abstimmungsverfahren in den 
Saal zurückkehrenden Räte. Und etwas 
ratlos und ebenfalls leicht zerstreut ob 
des Lärms und des etwas überhastet wir-
kenden Hin und Her von Zustimmung und 
Ablehnung in den dauernden Abstimmun-
gen verabschiedete sich für diesen Nach-
mittag auch der Autor dieser Zeilen. 

MARTIN NATTERER

REDAKTION@FRUTIGLAENDER.CH 
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Botanisches in Öl  
und Figürliches in Eisen
ADELBODEN Wie jedes Jahr organi-
sierte das Ehepaar Bleisch anlässlich 
des Swiss Chamber Music Festivals in 
seiner Galerie am Fichtenweg eine Aus-
stellung. Diesmal stellen Susanne Jun-
gen und Peter Wüthrich ihre Arbeiten 
aus. Ergänzt werden die Kunstwerke mit 
Panoramabildern von Walter Bleisch. 

Kurz vor 17 Uhr stiegen am letzten 
Montag zahlreiche kunstinteressierte 
BesucherInnen die steile Treppe zur Ga-
lerie Fichtenweg hoch. Wie bei jeder 
dortigen Ausstellung zeigte Walter 
Bleisch den Anwesenden an der Vernis-
sage kurze Filmporträts über die aus-
stellenden Kunstschaffenden, dies an-
stelle einer Rede. Die !lmische Ein- 
führung gibt jeweils einen spannenden 
Einblick über die Entstehung der aus-
gestellten Werke.

Blumen, Früchte und Gemüse 
naturalistisch und abstrakt gemalt
Schon beim Betreten der Galerie fallen 
die gross"ächigen Ölgemälde von Su-
sanne Jungen ins Auge. Für ihre präzis 
gemalten Bilder liess sie sich von der 
amerikanischen Künstlerin Georgia 
O`Keeffe inspirieren. Stillleben mit Obst 
oder Trauben und eine übergrosse 
P!ngstrose sind sehr naturalistisch, fast 
fotogra!sch genau, gemalt. Daneben hat 
es Darstellungen von Querschnitten 
durch Gemüse, zum Beispiel einem Fen-
chel, der wie durch die Lupe betrachtet 
abgebildet ist. 

Die Gemälde wirken durch diese 
Sichtweise sehr abstrakt. Bei allen 
ihren Bildern legt Susanne Jungen gros-
sen Wert auf harmonische Farbver-
läufe.Dazu meint sie: «Ich feile oft 
stundenlang mit Pinsel und Tuch an 
den Übergängen, bis sie mich zufrie-
denstellen.» Ihr kunstmalerisches 
Können hat sie weitgehend autodidak-
tisch erworben. Zusätzlich zu den Öl-
bildern sind Arbeiten aus ihrer Zeit als 
Töpferin zu sehen. 

Kindheitserinnerung führt zu 
künstlerischer Tätigkeit
Zwischen Susanne Jungens grossen Bil-
dern stehen verschiedene Eisenskulptu-
ren von Peter Wüthrich. Sein Schulweg 
führte ihn an einer Schmiedewerkstatt 
vorbei, er verweilte dort jeweils gerne 
und schaute beim Beschlagen der Pferde 
zu. Die Arbeit unter Einbezug der vier 
Elemente Erde, Feuer, Luft und Wasser 

ZU DEN PERSONEN

Susanne Jungen: Sie wuchs in 
Forch (Zürcher Oberland) auf und 
absolvierte eine Lehre als Baumale-
rin, da sie schon damals gerne mit 
Farben arbeitete. In jungen Jahren 
gönnte sie sich eine Auszeit und 
kam als Sennerin nach Adelboden. 
Dort lernte sie ihren zukünftigen 
Mann kennen und half ihm einige 
Jahre in seinem Malbetrieb. Später 
sattelte sie um und führte eine Töp-
ferei im Boden. So begann ihre 
künstlerische Tätigkeit. Wegen Rü-
ckenproblemen musste sie diese 
nach etlichen Jahren aufgeben. Ab 
2014 begann sie mit der Malerei. 
Zuerst arbeitete Susanne Jungen 
mit Pastellkreiden und stellte an-
schliessend auf Ölfarben um. Ihre 
Bilder zeigt sie zum ersten Mal in 
der Öffentlichkeit.

Peter Wüthrich: Er wuchs im See-
land auf und wohnt heute in Biel. 
Wü, wie er sich nennt, arbeitete 32 
Jahre als Sportlehrer in Magglingen. 
Daneben engagiert er sich als Vor-
standsmitglied beim Swiss Chamber 
Music Festival. Bei einem Gespräch 
unter Kollegen erwähnte er den 
Wunsch, schmieden zu können. 
Kurz darauf besuchte er den ersten 
Kurs und diese Tätigkeit liess ihn 
nicht mehr los. 2010 und 2011/12 
nahm er an Gruppenausstellungen 
teil und 2015 machte Peter Wüth-
rich die erste Einzelausstellung. Vor 
drei Jahren folgte in einer Industrie-
halle in Nidau eine grosse Werk-
schau.

CS

faszinierte ihn. Jahre später erfüllte er 
sich den Kindheitstraum und besuchte 
einen Schmiedekurs auf dem Ballen-
berg. Danach erhielt er die Gelegenheit, 
in zwei verschiedenen Schmieden in 
Wattenwil und Leuzingen seine abstrakt 
gehaltenen Werke herzustellen. «Wenn 
man das Eisen aus dem Feuer nimmt, 
muss schnell gearbeitet werden», sagt 
Peter Wüthrich. Darum macht er vor-

gängig Zeichnungen und Notizen, damit 
er beim Herstellen einer Plastik nicht 
mehr lange überlegen muss. Seine 
Skulpturen, wie die ausgestellten Zyp-
ressen, bestechen durch ihre sachlichen 
und schlichten Formen. Für seine viel-
fach eher kleinen Eisenplastiken sucht 
er gerne aussagekräftige Titel, die die 
Leute ebenso ansprechen wie die Kunst-
werke selbst.  CORINA SCHRANZ-LINDT

Infos: Galerie Fichtenweg, Fichtenweg 3A, Adel-
boden. Die Ausstellung dauert bis am 10. Oktober 
2025. Öffnungszeiten: Ab 17 Uhr / nach Vereinba-
rung, Tel. 079 245 20 26, wbleisch@mac.com.

Die beiden Kunstschaffenden Peter Wüthrich aus Biel und Susanne Jungen aus Adelboden stellen  
in der Galerie Fichtenweg aus. BILDER: CORINA SCHRANZ-LINDT

Eisenplastiken «Toskana 1 + 2» 
von Peter Wüthrich.

Eine grossflächig gemalte Pfingstrose 
in Öl von Susanne Jungen.

Ein Meilenstein für  
die Firma Wyssen
REICHENBACH Der sichere Umgang mit 
Daten – sowohl intern wie auch mit Kun-
dendaten – ist für Unternehmen eine 
grosse Herausforderung. Die Wyssen 
Seilbahnen AG hat sich dieser gestellt 
und ihre Prozesse erfolgreich ISO-zerti-
fizieren lassen.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Nach einem Jahr intensiver Arbeit 
haben die Wyssen Seilbahnen AG sowie 
die Wyssen Avalanche Control mit den 
Auslandniederlassungen die ISO 
27001-Zerti!zierung erhalten. 

Dieser international anerkannte Stan-
dard gilt als Gütesiegel für Informations-
sicherheit. Damit ist garantiert, dass ver-
trauliche Daten, interne Prozesse und 
Kundeninformationen in der Firma op-
timal geschützt sind – gegen Risiken wie 
Datenverlust, Cyberangriffe oder Miss-
brauch. «Für uns ist dies ein bedeuten-
der Meilenstein auf einem Weg, der be-
reits 2023 mit der ISO 9001 (Qualität) 
begann und Anfang 2025 mit der ISO 
14001 (Umwelt) fortgesetzt wurde», sagt 
Christian Wyssen. «Gerade in unserer 
Branche, in der Vertrauen und Sicher-
heit essenziell sind, ist das ein starkes 
Signal. Nur wenige Unternehmen verfü-
gen über diese Zerti!zierung – und wir 
sind stolz, nun dazuzugehören.» 

Besonders herausfordernd war, 
ISO 27001 nicht als isoliertes Projekt 
umzusetzen, sondern in das bestehende 

Managementsystem der Firma zu integ-
rieren. Das sei gelungen – und damit 
habe man nicht nur die Anforderungen 
erfüllt, sondern auch die Basis für ef!zi-
ente, sichere und nachhaltige Prozesse 
geschaffen, heisst es von Seiten des Rei-
chenbacher KMUs, das Materialseilbah-
nen und Lawinensprengmasten entwi-

Montage von Komponenten für Lawinensprengmasten bei der Firma Wyssen in Reichenbach:  
Die Prozesse sind durchgehend ISO-zertifiziert.  BILD: ZVG

Erste Fälle von  
Blauzungenkrankheit  
im Frutigland

LANDWIRTSCHAFT Im August warnte 
der «Frutigländer» über die Blauzungen-
krankheit bei Rindern und Schafen und 
berichtete über einen neuen Impfstoff. 
Nicht lange her, sind nun erste Fälle bei-
der Serotypen im Frutigland aufgetre-
ten.

JACQUELINE RÜESCH

«Seit letzter Woche haben wir im Frutig-
land die ersten bestätigten Fälle der 
Blauzungenkrankheit», berichtet Beat 
Dubach von der Gemeinschaftspraxis 
Lindenmatt. Neulich sind bei den von 
ihnen betreuten Landwirtschaftsbetrie-
ben positiv getestete Tiere in drei Schaf-
betrieben und einem Rinderbetrieb auf-
getreten. 

Von diesen Tieren sind sechs mit dem 
Serotyp-3 und eines mit dem Serotyp-8 
in!ziert. Die Symptome sind relativ ty-
pisch. Die Tiere leiden an Apathie, haben 
Fieber, fressen nicht richtig, haben ge-
schwollene Lippen und Schleimhautrö-
tungen. Ausserdem gab es bei einem Tier 
einen Abort. Glücklicherweise gab es 
bisher keine anderweitigen Todesfälle, 
heisst es von Seiten der Praxis. In fünf 
weiteren Betrieben wurden Abklärun-
gen gemacht, dort waren die Tests ne-
gativ. 

Die Gemeinschaftspraxis Lindenmatte 
in Frutigen erwartet in den nächsten 
Wochen bis anfangs November weitere 
kranke, positiv getestete Tiere. Man hofft 
aber, dass es nur vereinzelte sein  
werden. 

ckelt – und dazu leistungsfähige, 
umfassende Softwarelösungen für den 
Lawinendienst anbietet. «Für uns ist die 
ISO 27001 weit mehr als ein Zerti!kat. 
Sie ist ein Versprechen: Wir schützen, 
was unseren Kunden und Partnern 
wichtig ist», betont Christian Wyssen ab-
schliessend.

Bergrettung: Neuer 
Leistungsvertrag  
unterzeichnet

REGION Die Kantonspolizei Bern und die 
Alpine Rettung Schweiz (ARS) haben 
einen neuen, fünfjährigen Leistungsver-
trag unterzeichnet. Damit wird die Zu-
sammenarbeit nachhaltig gestärkt.

Am Mittwoch haben der Berner Sicher-
heitsdirektor Philippe Müller und der 
Kommandant der Kantonspolizei Bern, 
Christian Brenzikofer, zusammen mit 
der Alpinen Rettung Schweiz (ARS), Vi-
zepräsident Dr. Stefan Goerre und Ge-
schäftsführer Andres Bardill, einen 
neuen, fünfjährigen Leistungsvertrag 
zur Sicherstellung der Bergrettung im 
Kanton Bern für die Jahre 2026 bis 2030 
unterzeichnet. 

«Eine gut funktionierende Zusam-
menarbeit, der Wissensaustausch und 
die Nutzung von Synergien spielen eine 
zentrale Rolle, weshalb der Kanton Bern 
die Bergrettung seit rund 25 Jahren un-
terstützt – ab 2026 mit einem jährlichen 
Beitrag von 320 000 Franken», heisst es 
in der Mitteilung.

Die Kantonspolizei und die Alpine 
Rettung Bern ARBE, als Regionalverein 
der ARS, gewährleisten mit anderen Or-
ganisationen rund um die Uhr die Ein-
satz- und Rettungsbereitschaft bei Un-
fällen und Ereignissen im alpinen 
Gelände. Die Zusammenarbeit ist vielfäl-
tig und geht über Einsätze wie Personen-
suchen nach Lawinenniedergängen oder 
Personenrettungen aus unwegsamem 
Gelände hinaus. Ein reger Erfahrungs-
austausch gehört ebenfalls dazu.  RED
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Berner GLP gegen Frühfranzösisch
POLITIK Die Grünliberalen bringen in der 
aktuellen Herbstsession ein Bündel an 
Vorstössen ein. Vom Frühfranzösisch 
über Solarstrom bis hin zur digitalen Ge-
sundheitsplattform: Viele der Themen 
betreffen zentrale Zukunftsfragen des 
Kantons Bern.

Ernüchterung machte sich landesweit 
breit, nachdem eine neue Studie dem 
Frühfranzösisch ein schlechtes Zeug-
nis ausstellte. Nachdem Zürich vorge-
prescht ist, wollen nun auch die Grün-
liberalen im Kanton Bern eine 
Anpassung, was den Französischun-
terricht auf Primarstufe betrifft.

Französischunterricht: später,  
dafür intensiver
Die GLP-Fraktion fordert die Abschaf-
fung des Frühfranzösisch in der drit-
ten und vierten Klasse. Stattdessen soll 
der Französischunterricht erst ab der 
fünften Klasse beginnen, dafür mit 
mehr Intensität. 

Die Gesamtzahl der Französischlekti-
onen über die gesamte Schulzeit hinweg 
soll gleich bleiben und bilinguale Klas-
sen sowie Sprachaustausche gezielt ge-
fördert werden. «Frühfranzösisch ist 
gescheitert. Wir wollen die Kinder ent-

lasten und Französisch langfristig 
stärken – mit zweisprachigen Klassen 
und einem späteren, aber intensiveren 
Einstieg», sagt Sprecher Michael Ritter.

Bessere Aufsicht für digitale 
Kantonsprojekte
Grossrätin Tamara Jost-Morandi ver-
langt eine Bündelung aller Digitalisie-
rungs- und IT-Themen in einer einzi-
gen Grossratskommission. Damit 
sollen Transparenz, Kontrolle und Ef-
!zienz erhöht werden. «Millionen-
schwere IT-Projekte wie Rialto dürfen 
nicht im Blind"ug gesteuert werden. Der 
Grosse Rat braucht eine klare und wirk-
same Aufsicht», betont Tamara Jost-Mo-
randi.

Keine Bewilligung mehr für 
Klimaanlagen mit Solarstrom 
Die GLP-Fraktion verlangt, ef!ziente 
und leise Klimaanlagen, welche aus-
schliesslich mit selbst produziertem 
Solarstrom betrieben werden, künftig 
nur noch meldep"ichtig statt baubewil-
ligungsp"ichtig zu machen. 

«So nutzen wir überschüssigen Solar-
strom sinnvoll, statt ihn abzuriegeln, und 
schaffen ef!ziente Kühlung für heisse 
Sommer», sagt Grossrat Roland Lüthi.

Keine Abhängigkeit von den USA
Grossrat Casimir von Arx fordert mit 
einer Motion, dass die Wahl der Soft-
ware für die geplante digitale Gesund-
heitsplattform des Kantons Bern bis 
auf Weiteres offenbleibt und nicht auf 
das amerikanische Produkt Epic fest-
gelegt wird. «Gesundheitsdaten sind 
sensibel und das Gesundheitssystem 
matchentscheidend. Mit seiner Fixie-
rung auf Epic macht der Regierungsrat 
das Gesundheitswesen von einem ein-
zigen US-Anbieter abhängig. Wir brau-
chen Offenheit, Transparenz und Da-
tenschutz auf Schweizer Niveau», so 
Casimir von Arx.

Für einen attraktiven Stiftungsstandort
Mit einer weiteren Motion verlangt 
Grossrat Claude Grosjean, dass der Re-
gierungsrat die Attraktivität des Kan-
tons Bern als Standort für Förderstif-
tungen überprüft und Massnahmen 
ergreift, um ihn zu stärken. Förderstif-
tungen leisten heute bedeutende Bei-
träge in Bereichen wie Bildung, Kultur, 
Forschung oder Umweltschutz. «Ein 
starker Stiftungsstandort bringt mehr 
private Mittel für gemeinnützige Aufga-
ben und entlastet so die öffentlichen Fi-
nanzen», hält Grosjean fest. RED

EVP Berner Oberland  
bereitet sich auf  
Grossratswahlen vor

POLITIK Die EVP Berner Oberland hat 
sich zu Informationstreffen im Hinblick 
auf die kommenden Grossratswahlen 
versammelt. In ungezwungener Atmo-
sphäre und bei einer Kennenlernrunde 
lebten unerwartet auch alte Bekannt-
schaften wieder auf.

Im Zentrum stand die Vorstellung des 
zeitlichen Ablaufs der Wahlkampagne. 
Besonders im Fokus steht René Müller 
aus Adelboden, er stellt sich als bisheri-
ger Grossrat zur Wiederwahl. «Es ist mir 
ein Anliegen, dass ich das Berner Ober-
land auch künftig im Parlament vertre-
ten kann», betonte Müller im Gespräch.
Deutlich wurde für die Beteiligten beim 
Treffen auch, wie wertvoll ihr gemeinsa-

Eben noch beim gemütlichen Austausch, bald schon die Köpfe in den Wahlunterlagen (v. l.):  Die Kan-
didierenden Stephanie Rieben, Thomas Bettschen, Lorenz Fehr, Ephraim Rindlisbacher, Barbara 
Schranz und Noemie Rindlisbacher.  BILD: ZVG

Mit der Ambulanz zur Finanzspritze: 
Gibt es Rettung für den Giftnotruf?

mes Engagement in der Politik sei. Die 
EVP trage mit ihren Werten wie Nach-
haltigkeit, soziale Verantwortung und 
Menschenwürde gerne zum politischen 
Diskurs bei, so der Grundtenor. Dabei 
verstehe sich die EVP als Stimme, wel-
che Brücken schlage zwischen Tradition 
und Zukunft, zwischen Bewahrung und 
Innovation. Nebst bewährten Kräften 
liessen sich laut EVP auch junge Inter-
essierte für die Wahlkampagne gewin-
nen. 

Gleichzeitig wird betont, dass weitere 
UnterstützerInnen herzlich willkommen 
seien. Der Anlass bot Gelegenheit für 
Austausch, gemeinsame Planung und 
ein Gruppenfoto zur Erinnerung.

RED

POLITIK Mit ihrer Unterschrift fordern 
117 388 Menschen in der Schweiz die so-
fortige Rettung des Giftnotrufs. Die Pe-
tition «Retten Sie Tox Info Suisse!» 
wurde per Krankenbahre zur Übergabe 
an Bundesrätin Elisabeth Baume-
Schneider gerollt.

Für die Übergabe der mehr als 100 000 
Unterschriften fuhren die InitiantInnen 
per Ambulanz vor die Tore der Bundes-
kanzlei. Die Dringlichkeit des Anliegens 
wurde spätestens dann ersichtlich, als 
eine Krankenbahre herausgefahren 
wurde, auf welcher der Giftnotruf in 
symbolischer Form eines überdimensi-
onalen roten Telefonhörers darnieder-
lag. Die Aktion sollte zeigen: Der Giftnot-
ruf ist selbst zum Notfall geworden – und 
die Bevölkerung erwartet eine schnelle 
Rettung.

Politikerinnen und Politiker sowie 
Vertretende aus Zivilgesellschaft und Ge-
sundheitswesen bekräftigten vor Ort die 
breite gesellschaftliche Unterstützung 
für die Sicherung von Tox Info Suisse 
und legten das Schicksal der Institution 
in die Hände von Bundesrätin Elisabeth 
Baume-Schneider. Mit der Überbrü-
ckungs!nanzierung für 2026 von 1,1 Mil-
lionen Franken kann sie den unentgelt-
lichen Dienst für den Moment retten.

Das liegt auch im Interesse des Bun-
desrats, denn er ist laut Artikel 30 des 
Chemikaliengesetzes verp"ichtet, eine 
Auskunftsstelle für Vergiftungen zu be-
nennen und deren Aufgaben !nanziell 
abzugelten. In seiner Sitzung vom 3. Sep-
tember 2025 hat der Bundesrat zugesi-
chert, die Finanzierung des Giftnotrufs 
zu sichern. 

Doch statt der nötigen Bundesmittel 
sollen Private den Dienst !nanzieren. 

Geschieht dies nicht freiwillig, lässt der 
Bund ein Gesetz dazu ausarbeiten. Bis 
dahin ist der Giftnotruf jedoch längst ge-
storben. Private Träger haben in den 
letzten Tagen wiederholt zu verstehen 
gegeben: Sie haben nicht die Möglichkei-
ten, für den Bund einzuspringen. «Un-
sere Forderung der Petition ist mit dem 
Entscheid des Bundesrats von letzter 
Woche dringender denn je», sagt Tox 
Info Suisse-Präsident und Hausarzt 

Josef Widler. «Frau Bundesrätin Baume-
Schneider, sprechen Sie jetzt die nötigen 
Bundesmittel», fordert er eindringlich.

Giftnotruf 145 erfüllt Bundesauftrag
Der Giftnotruf 145 ist rund um die Uhr 
erreichbar, kostenlos und rettet jedes 
Jahr Tausende Menschen vor schweren 
Vergiftungen. Doch ohne die nötige So-
forthilfe droht dieser unersetzliche 
Dienst zu verschwinden. Obwohl Tox 

Info Suisse einen Bundesauftrag (ChemG, 
Art. 30) erfüllt, trägt der Bund nur rund 
einen Zehntel der Kosten – das sei viel 
zu wenig. Ein Unterbruch hätte fatale 
Folgen: Eltern kleiner Kinder und  
andere Betroffene stünden im Notfall 
ohne Anlaufstelle da, medizinisches Per-
sonal ohne zentrale Unterstützung. 

Die Gesundheitskosten würden stei-
gen, weil mehr Menschen in die überlas-
teten Notaufnahmen müssten. «Das darf 

nicht passieren», fordern die über 
100 000 Menschen mit ihrer Unterschrift 
zur heute eingereichten Petition.  
Die Petition richtet sich direkt an Bun-
desrätin Elisabeth Baume-Schneider mit 
der Forderung: «Das 145 schwebt in Le-
bensgefahr – Frau Bundesrätin Baume-
Schneider, leiten Sie die notwendigen 
Massnahmen zur Rettung von Tox Info 
Suisse ein!»

RED

Mit der Ambulanz treffen die Unterschriften in Bern ein. Tox Info Suisse liegt symbolisch als Patient auf der Krankenbahre im Sterben. BILD: ZVG

Erneutes Nein zur Geburtenabteilung
POLITIK Der Grosse Rat lehnte in seiner 
Herbstsession eine Motion ab, welche 
die Wiedereröffnung der Geburtenabtei-
lung im Spital Frutigen forderte. 

Der Oberwiler SVP Grossrat Nils Fiech-
ter ist mit seinem Anliegen zum zweiten 

Mal gescheitert. Der Grosser Rat lehnte 
seine Motion, in welcher er die Wieder-
eröffnung der Geburtenabteilung Fru-
tigen forderte, in allen Punkten ab. 

Fiechter zeigte sich enttäuscht über 
den Ausgang der Abstimmung, hatte er 
doch auf die 39 576 gesammelten Unter-

schriften aus der Bevölkerung verwie-
sen. Die Arbeitsgruppe «gegen die 
Schliessung der Geburtenabteilung im 
Spital Frutigen» wolle nun politisch  
weiter vorgehen. 

RED
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BLICKPUNKT

Kandersteg: Risotto kochen  
für den guten Zweck
Am Samstag kochten die Gildeköche 
Nico und Peter Seiler (Seiler’s Vintage 
Hotel Kandersteg), Philipp Blaser (Na-
tional Frutigen) und Thomas Hofer 
(Des Alpes Adelboden), Risotto im 
Rahmen der Gilde Charity Herbst-Ak-
tion. Die Portionen konnten direkt vor 
Ort verzehrt oder mit nach Hause ge-
nommen werden. Die Einnahmen gin-
gen zur Hälfte an die Schweizerische 
MS-Gesellschaft. In der Schweiz sind 
über 10 000 Menschen von dieser 
chronischen und bisher unheilbaren 
Erkrankung des Nervensystems be-
troffen. Die andere Hälfte wurde an 
die Stiftung Wunderlampe übergeben. 
Unterstützung erhielten die Gildekö-
che von Patrick Hanik, Lucca Vecchi  

und Romy Seiler, alle vom Seiler’s Vin-
tage Hotel Kandersteg. «Mit dem 
Standortwechsel in die Dorfmitte 
haben wir einen Rekordverkauf von 
400 Portionen verbuchen können. Zu 
den Gästen, die beim Gummienten-
Rennen dabei waren, kam noch viel 
Laufkundschaft dazu», so Nico Seiler. 
Bis am 21. September bietet das Nati-
onal in Frutigen weiter Risotto-Spezi-
alitäten an und freut sich auf Gäste als 
Unterstützung für die MS-Gesellschaft 
Schweiz.  
Bild: Im Einsatz für die gute Sache 
standen (v.l.) Philipp Blaser, Peter Sei-
ler, Nico Seiler, Patrick Hanik,  Romy 
Seiler, Lucca Vecci und Thomas Hofer. 

MICHAEL SCHINNERLING

Oldtimer-Juwelen in Frutigen:  
Wenn Motoren Geschichten erzählen
FRUTIGEN Bereits zum 21. Mal fand 
letzten Sonntag das Frutigtaler Oldti-
mer-Treffen statt. Einmal mehr faszi-
nierten mehrere Hundert wunderschöne 
klassische Fahrzeuge das Publikum, 
vom Kleinkind bis zu den Grosseltern. 
Nicht zuletzt hatten die FahrerInnen und 
FahrzeughalterInnen viele spannende 
Geschichten rund um ihre beräderten 
Juwelen bereit.

«Die Leute kamen in Scharen und füll-
ten unseren Oldtimer-Parkplatz», so zog 
Adrian Fritschi vom Organisationskomi-
tee letzten Sonntagabend zufrieden Bi-
lanz. Vom Morgen bis am späteren Nach-
mittag hatten die rund 30- bis gut 
100-jährigen Fahrzeuge, mehrere Hun-
dert an der Zahl, auf dem stillgelegten 
Flugplatz Frutigen für grosses Publi-
kumsinteresse gesorgt. 

Nicht wenige BesucherInnen nutzten 
das Frutigtaler Oldtimer-Treffen als Ge-
legenheit zum Familienaus!ug. «Viele 
Eltern kamen mit ihren Kindern vorbei», 
wusste Adrian Fritschi, selbst ein begna-
deter Oldtimer-Fan und -Mechaniker. Da 
erstaunen Szenen, wie jene mit einem 
Vater, der seinem Sohn die charakteris-
tische Revolverschaltung im Renault 4 
zeigt, wenig. Genau jenes dunkelgraue 
französische Kultgefährt hat sein Eigen-
tümer Marcel Schopfer aus dem Saanen-
land ins Kandertal gefahren. Damit ver-
bunden sind viele Erinnerungen. «Man 
sah sie an jeder Hausecke», erinnert sich 
der Saanenländer an die Siebziger- und 
Achtzigerjahre zurück. 

Danach kam er, wie es an jenem Sonn-
tag üblich war, auf die Spezi"kationen zu 
sprechen. Sein Exemplar, eines von 8,1 
Millionen produzierten Modellen, hat 
Jahrgang 1985 und im Gegensatz zu äl-
teren Modellen Rundinstrumente im 
Cockpit. Des Weiteren erfährt man, dass 
sein mit einem 1,1 Liter-Aggregat moto-
risiertes Modell auch weniger laut sei als 
andere Renault 4. Tatsächlich herrschte 
auf dem Oldtimer Parkplatz ein wahres 

Konzert an Motorengeräuschen. Vom un-
verkennbaren Blubbern Achtzylinder-
motoren US-amerikanischer Strassen-
kreuzer bis hin zum ebenso charak- 
teristischen Sound des im DDR-Kult-
gefährt Trabant eingebauten Zweitakt-
motors gab es in Frutigen für jeden «Mu-
sikgeschmack» etwas zu hören.

Skoda und Trabi wecken Erinnerungen 
an die DDR-Kindheit
Ingo Bernstein und Lysan Wagner, beide 
in der DDR aufgewachsen und mittler-
weile in der Schweiz wohnhaft, haben 
zwei Automobile ans Frutigtaler Oldti-
mer-Treffen gebracht, die mit der jünge-
ren deutschen Geschichte verbunden 
sind. Ingo Bernstein ist mit einem knal-
lig gelben Trabant 601 S mit einem mar-
kanten Dach-Zelt vorgefahren. Selbst 
wenn er das Fahrzeug hierzulande er-
worben hat, so bedeutet es für ihn ein 

Stück Kindheit. Schliesslich fuhr man in 
der DDR mit einem Trabant in die Fe-
rien, so Bernstein. «Eigentlich gab es nur 
Trabis», meint er, der auch Trabants re-
stauriert. Obwohl auch hier gilt: Keine 
Regel ohne Ausnahme. Der Beweis dafür 
ist der Skoda 100 von Lysan Wagner. Ein 
solches Modell des hauptsächlich in den 
Siebzigerjahren hergestellten tschecho-
slowakischen Viertürers hatten ihre 
Grosseltern besessen. «Es ist eine Erin-
nerung an all die Zeiten mit der Fami-
lie», schwelgt die Skoda-Fahrerin bei 
den Gedanken an ihre Kindheit und Ju-
gend. Schliesslich, so erzählt sie, ging es 
mit dem Skoda häu"g über die nahe ge-
legene Grenze in die damalige Tschecho-
slowakei, das heutige Tschechien. Dass 
der Skoda damals bedeutend weniger 
verbreitet war als der Trabant, lag auch 
am Preis. «Der war ja doppelt so teuer 
wie der Trabi», erklärt Ingo Bernstein.

Allerdings gab es für die Preisdifferenz 
einen Viertaktmotor und bessere Brem-
sen. «Das war die gehobenere Variante, 
damals zu DDR-Zeiten», ergänzt Lysan 
Wagner und gibt damit gleich auch noch 
etwas Anschauungsunterricht zum 
Leben im sozialistischen Teil Deutsch-
lands.

Geglückte Nachfolgeregelung  
für den Jaguar 
Während vor mehreren Jahrzehnten im 
Osten Europas eher einfache Fahrzeuge 
das Strassengeschehen prägten, standen 
im Westen des Kontinents die Wagen bri-
tischer Hersteller oft für gediegenen 
Luxus. Dies zeigte sich am vergangenen 
Sonntag mit mehreren Jaguars. Einer 
davon war die Oberklasselimousine Ja-
guar XJ 4.2. Heinz Friedli hatte in sei-
nen früheren Jahren eine Weile in Lon-
don gelebt und muss dort auf den 

Geschmack für die Marke mit der Raub-
katze im Logo gekommen sein. Schliess-
lich hatte er sich die elegante, langge-
streckte Limousine mit Jahrgang 1973 
gekauft, sie aber mittlerweile an seinen 
Grosssohn Patrick Friedli übergeben. 
Dieser ist über diese Art von Nachfolge-
regelung mehr als glücklich: «Es ist alles 
etwas edler», kommt der junge Mann 
aufs Interieur zu sprechen. Patrick 
Friedli fährt denn die wunderschöne bri-
tische Limousine bei schönem Wetter 
und passender Gelegenheit auch sehr 
gerne. 

Fachsimpeln bim «Benzingespräch»
Neben den Briten haben nicht zuletzt 
auch die Franzosen Automobilge-
schichte geschrieben. Daher gab es in 
Frutigen die 103-jährige Peugeot Quad-
rilette zu bestaunen. Das offene Gefährt 
sei fahrtüchtig und im Ebenen liessen 
sich um die 50 bis 60 Kilometer pro 
Stunde erreichen, erfährt man von Rolf 
Winkler. 

Bedeutend schneller, aber auch um ei-
niges jünger, ist der Citroën CX GTI 
Turbo 2. «Ich habe eine Leidenschaft für 
hydropneumatische Citroën», klärt Ei-
gentümer Pierre-André Wyss im franzö-
sisch geführten «Benzingespräch» auf. 
Selbstverständlich lässt sich auch die 
Karosserie seines 1987 gebauten Wa-
gens hydropneumatisch heben und sen-
ken. Für diese Technologie war Citroën 
während Jahrzehnten berühmt. Am Fru-
tigtaler Oldtimer-Treffen begeisterten 
somit nicht nur Design und Sound, son-
dern auch die Technik aus vielen Jahr-
zehnten Automobilgeschichte. 

MICHAEL MAURER

«Ostalgie» in Frutigen: Ingo Bernstein und Lysan Wagner verbinden mit dem Trabi und dem Skoda S100 Kindheitserinnerungen an Ostdeutschland.
BILD: MICHAEL MAURER

BILDERGALERIE

Mehr Bilder  
finden Sie unter 
www.frutiglaender.ch/galerie.html

Trachten, Tänze und Lachen: Jung und Alt 
fegten beim Polka-Rennen übers Parkett

FREIZEIT Klein und Gross haben das 
Tanzbein geschwungen und hatten viel 
Spass beim Trachtentanz. Das Highlight 
beim Oberländer Tanznachmittag war 
aber ganz klar ein Polka-Wettrennen. 

Nebst den tanzbegeisterten Anwesenden 
durfte das Organisationskomitee letzten 
Sonntag die dreiköp"ge Trachtenmusik 
sowie Trachtenschneiderin Erika Steiner 

in Reichenbach begrüssen. Der Nachmit-
tag startete mit einer Polonaise, gefolgt 
von Tanzillus- und Trachtentänzen, bei 
denen Kinder wie auch Erwachsene mit-
tanzen konnten. Ein absolutes Highlight 
war das Polka-Rennen, bei dem immer 
zwei Tanzpaare um die Wette rannten, 
um sich den besseren Platz für die 
nächste Runde zu sichern. Viel Lachen 
und Wetteifern war garantiert. Zwischen 

den Tänzen herrschte fröhliches Bei-
sammensein. Durst und Hunger konn-
ten in den Pausen gelindert werden, um 
anschliessend wieder mit vollem Elan 
die Beine in taktsicherer Manier über 
das Parkett gleiten zu lassen. Ob klein 
oder gross: Alle genossen das schöne 
Miteinander in Verbindung mit tollen 
Trachtentänzen.

SUSANNE MÜRNER

Wenn der Takt das Herz berührt: Trachtentanz vereint Generationen. BILD: BEATRICE JOSI 
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33 Jahre harte Musik –  
und noch kein bisschen leiser

KULTUR Im Frutigland gibt es nicht nur 
raues Gebirge, hier wird auch harte 
Musik gemacht. In ihrer Jugend ver-
wirklichten einheimische Musiker ihre 
Vision und gründeten mit Pertness eine 
eigene Band. So entstand der «Swiss 
Highland Metal». Über 30 Jahre später 
stehen die Musiker noch immer leiden-
schaftlich auf der Bühne – in Schotten-
röcken, bei Konzerten im In- und Aus-
land.

Ein Schlagzeug, mehrere E-Gitarren, ge-
stapelte Lautsprecher, Verstärker und 
Bühnenbeleuchtung: Das alles steht in 
einem Raum mit dunklen Wänden, der 
auf den ersten Blick etwas düster wirkt. 
Hier proben vier teils langhaarige Män-
ner jüngeren bis mittleren Alters. Ganz 
dem Musikstil entsprechend sind sie 
überwiegend schwarz gekleidet und ver-
körpern das typische Bild einer Heavy-
Metal-Band. Willkommen im Bandraum 

von Pertness. Der anfänglich düstere 
Eindruck ver!iegt schnell. 

Die Bandmitglieder Tom Schluchter, 
Tom Zurbrügg, Tobi Hari und Märs Büh-
ler zeigen sich beim Besuch des «Frutig-
länders» als gesprächige, humorvolle 
und freundliche Einheimische, die ihrer 
Leidenschaft mit viel Engagement nach-
gehen. Ihr Markenzeichen und charak-
teristisch für all ihre Veröffentlichungen: 
Die vier Heavy-Metal-Musiker treten nur 
mit Vornamen auf und möchten deswe-
gen auch in diesem Bericht in der Folge 
nur bei diesem benannt werden. 

Dass ihre Leidenschaft, Heavy Metal 
mit Wurzeln im Hard Rock, ausgerech-
net im ländlich geprägten Frutigland 
entstand, überrascht. Für die beiden 
Toms war laute Musik mit imposanten 
Gitarrenriffs vor rund 35 Jahren etwas 
völlig Neues. 

Bands wie Iron Maiden, Dokken,  
Europe und Deep Purple aus London be-

eindruckten die Jugendlichen aus den 
Bergen. «Diese Musik hörten wir im 
Radio und wollten sie auch spielen», er-
innert sich der eine Tom, der heute 
50-jährige Sänger der Band.

«Wir waren Anfänger»
Auch die Band Pharao aus Reichenbach, 
die bereits härtere Musik spielte, brachte 
sie auf den Geschmack. «Das faszinierte 
mich. Wir wollten diesen Stil spielen, 
einfach etwas härter», erzählt Gitarrist 
Tom. 1992 gründete er mit dem zwei 
Jahre jüngeren Sänger und Gitarristen, 
ebenfalls Tom, sowie mit ehemaligen 
Schulfreunden die Band Pertness. Musi-
kalische Vorkenntnisse, etwa im Noten-
lesen, fehlten jedoch. «Wir waren Anfän-
ger», sagt der Gitarrist. Gemeinsames 
Üben war daher entscheidend. 

Schon bald organisierte die junge 
Band mit Hilfe von Berufsschulkamera-
den ihre erste Tournee. Die Auftritte im 

Sie haben sich dem «Swiss Highland Metal» verschrieben, da gehört auch der Auftritt in Schottenröcken dazu (v. l.): Tom (Gitarre), Tom (Komponist, Gesang und Gitarre), Tobi (Drum) und Märs (Bass und 
Background Gesang) von Pertness. BILD: MICHAEL MAURER

Kandertal, an der Lenk und in Spiez 
waren gut besucht. Heavy Metal war in 
der Region damals noch wenig verbrei-
tet. Dabei entwickelte Pertness von An-
fang an einen eigenen Stil, der sich nur 
schwer mit anderen Bands vergleichen 
lässt. «Viele Leute, die sonst nicht solche 
Musik hören, können sich unsere Musik 
gut anhören», erklärt Schlagzeuger Tobi. 
Der Grund hierfür sei der melodiöse Stil. 
Zudem steckt in Pertness 100 Prozent 
Frutigland. Alle Bandmitglieder leben in 
der Region, lieben die Berge und ver-
bringen ihre Freizeit auf Skiern, beim 
Joggen oder beim Biken.

Verlorene Wette am Loch Ness
Inspiriert vom Herkunftsort der Band 
und den Auftritten der Musiker in Schot-
tenröcken entwarf ein britischer  
Journalist sogar die Stilbezeichnung 
«Swiss Highland Metal». Der eigenstän-
dige Stil und tiefgründige Texte prägen 

das musikalische Repertoire von Pert-
ness. Früher inspirierten literarische 
Werke wie jene von Hemingway den 
Sänger, Gitarristen und Komponisten 
Tom. Heute stehen andere Themen im 
Fokus, so die Band: negative Ein!üsse 
von aussen wie Grössenwahn, Unge-
rechtigkeit oder Umweltverschmutzung. 
Diese Bedrohungen würden auch das 
Frutigland betreffen, welches für die Mu-
siker ein «friedlicher Haufen» ist.

Die Tradition der Schottenröcke geht 
auf eine Schottlandreise im Jahr 2004 
zurück. Eigentlich wollten die beiden 
Toms einen Dudelsack kaufen. Doch am 
Ende wurden es zwei Flöten. Damit mu-
sizierten sie am Ufer des mystischen 
Loch Ness und verloren eine Wette: Das 
Seeungeheuer Nessie zeigte sich nicht. 
Seither treten die Bandmitglieder daher 
bei Konzerten in Schottenröcken auf.

«Bandmitglieder im Tal zu finden, ist 
schwierig»
Auch der 38-jährige Bassist Märs, der 
2012 zur Band stiess, und Drummer 
Tobi, mit 31 Jahren das jüngste Mitglied, 
sind mit Herzblut dabei. Tobi kannte 
Pertness von Konzerten, lernte ihretwe-
gen Schlagzeug und wurde vor rund sie-
ben Jahren Teil der Band. «Es bedeutet 
mir viel, dabei zu sein», sagt Märs. Für 
Pertness sind beide ein Glücksfall. 
«Bandmitglieder im Tal zu "nden, ist 
schwierig», weiss Gitarrist Tom. Die vier 
Musiker harmonieren gut miteinander. 
Für sie ist die Band ein wertvoller Aus-
gleich zum Berufsalltag. 

Sie sehen darin eine Quelle der 
Freude, um «mit guten Leuten etwas 
Cooles zu machen», wie sie betonen und 
um gemeinsame Erfolge zu feiern. Dazu 
gehören nicht nur die wöchentlichen 
Proben, sondern auch bis zu 15 Konzerte 
pro Jahr. So treten Pertness in der Hei-
mat, etwa am Metal Marmot in Frutigen, 
in der Schweiz und regelmässig auch im 
Ausland auf. Für ihre Fans organisiert 
die Band sogar Konzertreisen, etwa zum 
Auftritt nächstes Jahr in Frankfurt. 
Immer mit dabei bei ihren Auftritten 
haben sie die Leidenschaft für ihren 
ganz eigenen Swiss Highland Metal. 
«Wir machen es aus purer Freude», sind 
sich die vier Heavy-Metal-Musiker einig.

MICHAEL MAURER

Weitere Informationen:
www.pertness.ch 

Neun Politiker auf grosser Trail-Mission
VORSCHAU Neun Parlamentarier sind ab 
Freitagabend, 19. September, gemein-
sam als Team «Gamsstaffel» unterwegs 
auf der Wildstrubel-Strecke Wild 110. 
Das überparteiliche Sport-Team will zei-
gen, dass sie neben dem politischen All-
tag gemeinsam etwas erreichen können. 
Ein schöner Nebeneffekt ist dabei, dass 
die wunderbaren Bergregionen in den 
Fokus geraten. 

Wenn am Freitagabend, 19. September, 
um 22 Uhr der Startschuss in Crans-
Montana fällt, beginnt ein ganz beson-
deres Staffelprojekt entlang der spekta-
kulären Strecke Wild 110. Auf die Läufer 
warten Panoramakämme, Gletscher und 
Bergseen. Zu rechnen ist mit wechseln-
den klimatischen Bedingungen, von 
Hitze im Tal bis Schnee auf den Pässen. 

Den Auftakt vom Team «Gamsstaffel» 
macht Yvan Pahud (SVP), der sich auf die 
ersten 23 Kilometer bis nach Leukerbad 
begibt. Dort übernimmt Andreas Gafner 
(EDU) und läuft die nächsten 20 Kilome-
ter durch alpine Landschaften bis nach 
Kandersteg. Von hier aus setzt Andrea 

Zryd (SP) und Initiatorin des Projekts, ihr 
Zeichen. Sie nimmt die 17 Kilometer 
lange Etappe bis nach Adelboden in An-
griff. Dort wartet bereits Hasan Candan 
(SP), welche die folgenden 18 Kilometer 
bis zur Lenk übernimmt. Ein Abschnitt, 
der durch das Herz des Berner Ober-
lands führt. In der Lenk übernimmt 
Rémy Wyssmann (SVP) und macht sich 
auf den Weg zur Wildstrubel-Hütte, dem 
14 Kilometer entfernten höchsten Punkt 
der Strecke. Von dort aus führt Christo-
phe Clivaz (Grüne) die Staffel weiter über 
elf anspruchsvolle Kilometer bis zum 
Lac de Tseuzier. Den krönenden Ab-
schluss übernimmt Benjamin Roduit 
(Die Mitte), der die letzten elf Kilometer 
zurück nach Crans-Montana läuft – ein 
symbolischer Endspurt, der das politi-
sche Staffelprojekt mit Blick auf das ma-
jestätische Wildstrubelmassiv abrundet.

Die Rennleitung ist begeistert
Für einmal sind Andrea Zryd und And-
reas Gafner nicht im Plenarsaal, sondern 
auf alpinen Pfaden unterwegs. Die Idee 
zu diesem überparteilichen Staffelpro-

jekt entstand im Frühjahr, durch Andrea 
Zryd. Sie stellte eine überparteiliche par-
lamentarische Laufgruppe zusammen. 
Für die Sportlehrerin und Trainerin war 
klar: «Als Adelbodnerin renne ich von 
Kandersteg nach Adelboden.» Die Stre-
cke kennt sie gut, und als «Bergziege be-
ziehungsweise Gams», wie sie sich selbst 
bezeichnet, freut sich die Adelbodnerin 
auf die Herausforderung und auf eine 
Bratwurst am Ziel. 

Andreas Gafner (EDU) wurde in der 
Sommersession im Juni auf das Projekt 
aufmerksam und war sofort begeistert: 
«Ein gemeinsames Lauferlebnis mit Kol-
leginnen und Kollegen, das ist eine gute 
Idee.» Seine Etappe führt ihn von Leu-
kerbad nach Kandersteg. Eine Strecke, 
die er bereits rekognosziert hat. «Ich bin 
mit dem ÖV angereist und kurz nach 
neun Uhr morgens gestartet.» Für Gaf-
ner steht die Freude an der Bewegung 
im Vordergrund, ebenso wie der Team-
geist und die besondere Atmosphäre in 
dieser «genialen Region». Seit über 30 
Jahren läuft Gafner regelmässig, mal 
mehr, mal weniger, aber immer mit 

Freude. Besonders wichtig ist ihm die Si-
cherheit auf der Strecke: «Mein Ab-
schnitt "ndet in der Nacht statt, da ist 
Vorsicht geboten.» Zum Abschluss bringt 
Nationalrat Rémy Wyssmann (SVP) die 
Stimmung auf den Punkt: «Für einmal 
kein Cüpli am Büffet trinken, sondern 
raus in die Natur und etwas leisten.» Ein 
Satz, der das Projekt treffend als sport-
liches Statement für Zusammenarbeit, 
Bewegung und die Schönheit der Berg-
welt im Berner Oberland und Wallis be-
schreibt. Und Rennleiter Ryan Baumann 
ist voller Vorfreude auf die besondere 
Staffel. Baumann dazu: «Es ist super, 
dass die Nationalräte dabei sind und all 
die vielen Läufer, welche das Rennen zu 
einem spektakulären Anlass werden las-
sen. Und ein schöner Nebeneffekt ist, 
dass die wunderbaren Bergregionen in 
den Fokus geraten.»

Der Wild 110 by UTMB 
Die Wild 110 ist das Herzstück des Trail-
running-Events Wildstrubel by UTMB 
und zählt zu den anspruchsvollsten Ult-
ratrails der Schweiz. Mit einer Strecke 

von rund 113 Kilometern und über 6600 
Höhenmetern führt sie die Läufer durch 
eine spektakuläre alpine Landschaft, die 
sich über zwei Kantone – das Wallis und 
das Berner Oberland – sowie zwei 
Sprachregionen erstreckt. 

Der Start erfolgt in Crans-Montana im 
Wallis. Von dort aus geht es über Leuker-
bad hinauf zum Gemmipass, weiter nach 
Kandersteg, Adelboden und an die Lenk. 
Die Route umrundet das imposante 
Wildstrubelmassiv und erreicht mit der 
Wildstrubelhütte auf etwa 2800 Meter 
ihren höchsten Punkt. Weitere High-
lights sind der Col du Rawyl und der ma-
lerische Lac de Tseuzier, bevor die Stre-
cke in Crans-Montana endet. Die Wild 
110 verlangt den Teilnehmenden nicht 
nur körperlich alles ab. Mit steilen An-
stiegen, technischen Passagen und 
wechselnden Wetterbedingungen for-
dert die Strecke mentale Stärke und 
Durchhaltevermögen. Die Läufer haben 
maximal 30 Stunden Zeit, um diese zu 
bewältigen.

MICHAEL SCHINNERLING
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Elia Jaggi ist nun  
zweifacher Schweizermeister
SPORT Die Titelkämpfe im Nationaltur-
nen fanden im aargauischen Villmergen 
statt. Nach dem Eidgenössischen Turn-
fest in Lausanne war dies der zweite 
Saisonhöhepunkt für die Nationalturner. 
Elia Jaggi aus Reichenbach wurde in 
seiner Kategorie Schweizermeister.

Elia Jaggi gelangen die Vornoten in sei-
ner Kategorie der Jugendklasse 1 fast 
optimal. Einzig im 60 m Sprint verlor der 
11-Jährige in der Zeit von 9,5 Sekunden 
einen Zehntel auf die Maximalpunktzahl. 
Im Steinheben gelangen dem kräftigen 
Turner 28 Hebungen, was zur Maximal-
punktzahl führte. Dass der Reichenba-
cher ein sehr guter Steinstösser ist, be-
wies er an der Schweizermeisterschaft 
einmal mehr. Mit 8,23 m stiess er den 
vier Kilogramm schweren Stein andert-
halb Meter weiter als seine Altersgenos-
sen – auch dies führte natürlich zur Ma-
ximalpunktzahl zehn. 

So klassierte sich Jaggi mit 29,9 Punk-
ten hinter zwei Athleten mit der Maxi-
malnote auf dem dritten Rang im Zwi-
schenklassement. Im ersten Gang 
Ringen konnte er sich gegen den Thur-
gauer Jonas Zaugg nach kurzer Gang-
dauer mit einem Kniestich durchsetzen 
und platt gewinnen, so quali!zierte sich 
der starke Zweikämpfer für den Schluss-
gang. Sein Gegner Siljan Durrer aus dem 
obwaldnerischen Kerns hatte keine 
Chance; Jaggi gewann nach kurzer 
Gangdauer mit einem Hüfter und konnte 
sich so seinen zweiten Schweizermeis-
tertitel holen.

Durchzogene Leistung
Weniger gut lief es den anderen Frutig-
ländern. Dario Reichen startete wie 
Jaggi als Mitfavorit in derselben Katego-
rie. Dem Kategoriensieger vom Turnfest 
in Lausanne unterlief leider beim Hoch- Mit seinen ausgezeichneten Leistungen erreichte Elia Jaggi den Meistertitel BILD: PETER ZAHLER

weitsprung ein Missgeschick, womit er 
viele Punkte verlor. Trotz guter Leistung 
im Weitsprung, der Maximalnote im 
Steinstossen und zwei Plattwürfen im 
Ringen verpasste Reichen für einmal den 
Zweig. 

Sein Bruder David zeigte einen guten 
Wettkampf. Nach den Vornoten war er 
mit 38,2 Punken in Lauerstellung. Im 
ersten Gang im Ringen holte er sich den 
Sieg und kämpfte sogar um den Schluss-
gang. Nach einem guten Kampf verlor 
Reichen den Gang im Ringen, und auch 
im letzten Gang war das Glück nicht auf 
seiner Seite. Mit einer unglücklichen 
Niederlage verpasste der Krattiger 
knapp den Zweig. 

Kein Zweig für Lauener
Marco Lauener aus Reichenbach startete 
in der Leistungsklasse 2. In seinen vier 
Vornotendisziplinen verlor er gut vier 
Punkte, erwähnenswert ist die tolle Note 
im Bodenturnen mit 9,6 Punkten. Nach 
einer Niederlage und einem Gestellten 
holte sich der Sanitär-Lehrling noch 
zwei Plattwürfe. Auch bei ihm war das 
Glück nicht auf seiner Seite und er klas-
sierte sich auf dem 15. Rang knapp hin-
ter dem Zweig. 

Ramona Küenzi aus Scharnachtal 
musste den Wettkampf leider krank-
heitsbedingt abbrechen. In der Königs-
klasse A holte sich der Thurgauer Aron 
Kiser den Titel. Sicher pro!tierte er 
auch von der Absenz einiger Spitzen-
turner welche nach dem ESAF eine 
Pause machten. Für einige der Frutig-
taler Nationalturner ist die Saison noch 
nicht fertig: Sie starten am Samstag an 
der Schweizermeisterschaft im Stein-
stossen und Steinheben daheim in Rei-
chenbach.

PETER ZAHLER

Die neuen Clubmeister sind gekürt
TENNIS Zurecht als Highlight des Jah-
res bezeichnet, sind die Clubmeister-
schaften im Tennisclub Frutigen beliebt 
und für spektakuläres Tennis bekannt. 
Bei den Damen holte sich Fabienne Man-
cini gleich in zwei Konkurrenzen den be-
gehrten Titel, während Nevio Guadalupi 
den Titel im Königstableau bei den Her-
ren verteidigen konnte. 

Wer hochklassiges Tennis erleben 
wollte, musste nicht nach New York zu 
den US Open reisen – in den vergange-

nen 14 Tagen bot die Anlage des TC 
Frutigen alles, was das Tennisherz be-
gehrt. Rund 70 SpielerInnen lieferten 
sich in insgesamt beinahe 100 Partien 
packende Duelle, bestens organisiert 
von Martin Lehmann und seinem Tur-
nierteam. Trotz Wetterkapriolen ge-
lang es, alle Spiele planmässig bis zum 
Finaltag abzuschliessen.

Doppelter Titelgewinn
Bei den Damen setzte sich Fabienne 
Mancini durch. Im Final traf sie auf 

Celia Pérez, die mit viel Spielwitz und 
Variation zu punkten versuchte. Man-
cini überzeugte mit enormem Laufpen-
sum und unermüdlicher Defensive. 
Nach einem klaren 6:0 im ersten Satz 
für Mancini kämpfte sich Pérez zurück 
und entschied den zweiten Durchgang 
für sich. Doch im entscheidenden Satz 
liess Mancini nichts mehr anbrennen 
und holte sich mit 6:1 verdient den 
Titel. Damit aber nicht genug: Auch bei 
den Seniorinnen war Mancini nicht zu 
schlagen. Im Final besiegte sie Mari-

anne Nussbaum in zwei Sätzen und si-
cherte sich damit den zweiten Club-
meistertitel an diesem Tag.

Bei den Herren gibt es durch die 
gros se Anzahl an Teilnehmern jeweils 
zwei Tableaus. Bei den Herren R6/R9 
musste Favorit Thomas Willen nach Er-
reichen des Finals «Walkover» geben, 
da er am Finaltag abwesend war. Nutz-
niesser war Patrick Schneider, der als 
«Lucky Loser» gegen Martin Lehmann 
im Endspiel antreten durfte. Lehmann 
verlor den ersten Satz mit 4:6, kämpfte 

sich aber zurück und gewann die fol-
genden beiden Sätze – und damit auch 
den Titel.

Titelverteidigung geglückt
Im Königstableau R2/R5 trafen mit 
Nevio Guadalupi und Noel Nussbaum die 
beiden topgesetzten Spieler aufeinander. 
Beide hatten bis zum Final kaum Gegen-
wehr erfahren – im Endspiel jedoch zeig-
ten sie ein mitreissendes Duell auf 
hohem Niveau. Die vielen ZuschauerIn-
nen bekamen ein eindrucksvolles Grund-
linientennis zu sehen und konnten etli-
che Zauberschläge beklatschen. Der 
erste Satz ging klar an Guadalupi, doch 
Nussbaum kam nach einer kurzen Bouil-
lonpause gestärkt zurück. Er dominierte 
den zweiten Durchgang und setzte den 
favorisierten Guadalupi unter Druck. 

Die intensiven Ballwechsel hinterlies-
sen aber nicht nur beim Serve-and-Vol-
ley-Spieler Guadalupi Spuren, auch bei 
Nussbaum zehrte der Match an den 
Kräften. Im entscheidenden dritten Satz 
behielt Guadalupi jedoch die Nerven und 
gewann diesen mit 7:5. Er verteidigte 
damit seinen Titel erfolgreich. Der sicht-
lich erschöpfte, aber glückliche Sieger 
meinte im Anschluss: «So viel musste ich 
schon lange nicht mehr laufen für einen 
Sieg!»

Favoritensieg bei den Senioren
Auch bei den Senioren setzte sich der 
Favorit durch: Erich Siedhoff gewann 
den Final gegen Hansruedi Schmid, wel-
cher im Halb!nal eine Parforce-Leistung 
zeigte, souverän und sicherte sich damit 
den Clubmeistertitel.

BARBARA WILLENDie neu gekürten Clubmeister des TC Frutigen (v.l.): Martin Lehmann (R6/R9), Fabienne Mancini (Damen und Seniorinnen), Erich Siedhoff (Senioren) und Nevio Guadalupi (R2/R5). BILD: CARLA STEINER



www.frutiglaender.ch  Seite 11Nr. 67  Freitag, 12. September 2025

Unihockey von früh bis spät …

Zufriedene Gesichter bei den Frutiger Unihockey-JuniorInnen am Trainingswochenende vor dem Saisonbeginn.  BILD: ZVG

SPORT Kaum ist die Saison im Frühling 
beendet, startet die Vorbereitung für die 
kommende bereits wieder. Diverse Ju-
niorenteams des Unihockey Team Torna-
dos Frutigen (UHT) holten sich mit dem 
Trainingswochenende in der ABC-Mehr-
zweckhalle Spiez den nötigen Schliff für 
den Saisonstart Mitte September. 

Das Trainingswochenende, mit rund 50 
Mädchen und Knaben im Alter zwischen 

8 und 14 Jahren, gehört mittlerweile zu 
einem wichtigen Vereinsanlass – neben 
dem Junioren-Kickoff, UHT Openair und 
dem Racletteplausch. Nebst gezielten 
Trainings wird die gemeinsame Zeit 
auch für die Teambildung genutzt – sei 
es mit einem Lotto-Match, lustigen Be-
wegungsspielen, einem internen Freund-
schaftsmatch oder mit gemeinsamen 
Mahlzeiten. Das Trainerteam setzt auf 
ein gutes Miteinander auf und neben 

dem Feld. Auch der UHC Meiersmaad 
war am selben Wochenende mit Uniho-
ckeyspielen beschäftigt. Da sie in Fruti-
gen in der Widi-Halle das alljährliche 
Trainingsweekend absolvierten, erhiel-
ten die E-, D-, C- und U18-Junioren-
teams des UHT Frutigen die Gelegenheit, 
Freundschaftsspiele zu absolvieren und 
somit den «Ernstfall» unter einer freund-
schaftlichen Atmosphäre zu proben. Mit 
einigen Trainingsstunden in den Beinen 

kämpften alle Teams noch um jeden Ball, 
erspielten gute Torchancen und schluss-
endlich auch Tore. Für das E-Team des 
UHT war das Spiel besonders wichtig, 
da sie zum ersten Mal mitmischen im 
Meisterschaftskampf. 

Zukunft im Fokus
Das Unihockeyspielen gewinnt an Be-
liebtheit, ob bei Jungs oder auch bei 
Mädchen. Angebote der Juniorenteams 

können immer wieder ausgebaut wer-
den – mittlerweile gibt es zum ersten Mal 
ein Mädchenteam. Ein zweites Mäd-
chenteam für 14-Jährige (und ältere) 
sowie und ein zweites E-Team (8-/9-Jäh-
rige) sind beim UHT in Planung. Die Uni-
hockeyschule und das Mädchenteam 
nehmen nicht am Meisterschaftsbetrieb 
teil, sondern konzentrieren sich auf Spiel 
und Spass mit Stock und Ball. 

CORNELIA THÖNEN

Glanzleistungen beim Suldtalschiessen

SCHIESSEN An diesem historischen An-
lass der drei Suldtalverbandsgesell-
schaften Krattigen, Reichenbach und 
Suldtalschützen Aeschi haben 71 Schüt-
zinnen und Schützen das Programm ab-
solviert. Dabei wurden 64 Kranzresul-
tate erzielt.

Bei hervorragenden Witterungsbedin-
gungen erzielten die Teilnehmenden 
beim Gasthaus Suld ausserordentlich 
gute Resultate, wie der Suldtalverband 

Die Treffsichersten beim 92. Suldtalschiessen (v.l.): Pablo Schranz (Juniorensieger), Manfred Schenk (Tagessieger), Alexandra Loat (Damensiegerin) und Jürg Schick (Veteranensieger). BILD: ZVG

Inferno-Rennen:  
Jetzt noch anmelden

SPORT Vom 21. bis 24. Januar 2026 fin-
den die 82. Internationalen Inferno-Ren-
nen in Mürren statt. Der Start der legen-
dären Abfahrt am Inferno-Samstag wird 
wie gewohnt wieder am Kleinen Schilt-
horn stattfinden. Eine Online-Anmel-
dung ist noch bis am 15. September 
2025 möglich.

Während in diesem Jahr die Bauarbei-
ten an der neuen Luftseilbahn zwischen 
Birg und Schilthorn den Start am Klei-
nen Schilthorn verunmöglicht haben, 
werden die 1850 Teilnehmenden der In-
ferno-Abfahrt am Samstag, 24. Januar 
2026, zum ersten Mal mit der neuen 
Bahn zum Gipfel fahren und das Rennen 
wie gewohnt in Angriff nehmen können. 
Online-Anmeldungen sind noch bis am 
15. September 2025 möglich, wie die Or-
ganisatoren mitteilen. Das Teilnehmer-
feld ist limitiert. Anmelden können sich 
Damen und Herren ab Jahrgang 2008, 
die über gute skitechnische Fähigkeiten 
verfügen. Auch die ambitionierten Win-
tersportlerinnen und -sportler, die sich 
für die Inferno-Superkombination inte-
ressieren, können sich noch bis zu be-
sagter Frist anmelden. Die Wettkämpfe 
der Superkombination starten bereits 
am Mittwoch, 21. Januar 2026, mit dem 
Nachtlanglauf in Mürren, gefolgt vom 
Riesenslalom am Donnerstag an der 
Winteregg und der Abfahrt am Samstag.

Umrahmt werden die infernalen Ak-
tivitäten während den vier Tagen von 
einem unterhaltsamen Rahmenpro-
gramm. Neu wird die Rangverkündi-
gung des Nachtlanglaufs nicht mehr am 
Mittwochabend direkt nach dem Wett-
kampf, sondern am Donnerstag nach 
dem Riesenslalom beim Restaurant 
Winteregg durchgeführt. Weiter werden 
die Öffnungszeiten des Rennbüros in 
Stechelberg etwas angepasst, so dass 
die TeilnehmerInnen ihre Startnum-
mern zusätzlich auch am Sonntag abho-
len können.

RED

Anmeldung unter:
www.inferno-muerren.ch 

mitteilt. Als Tagessieger – nicht zum ers-
ten Mal – wurde Manfred Schenk von 
den Suldtalschützen Aeschi aufgerufen. 
Er erzielte das Maximalresultat von 75 
Punkten. 

Dicht dahinter platzierte sich die Da-
mensiegerin Alexandra Loat (Kratti-
gen), der Veteranensieger Jürg Schick 
(Krattigen) sowie Marc Zurbriggen 
(Suldtalschützen) mit jeweils 74 Punk-
ten.  Ebenfalls ein Super-Resultat mit 
einem Total von 70 Punkten lieferte der 

Sieger der Jungschützen/Junioren, Pa-
blo Schranz von den Krattigen-Schüt-
zen, ab. Beim Mittagessen im Gasthaus 
Suld und der anschliessenden Rangver-
kündigung wurden die erfolgreichen 
TeilnehmerInnen des Traditionsanlas-
ses gebührend gefeiert.

 RED

Ranglistenauszug
Tagessieger: Manfred Schenk, Suldtalschützen, 
75 Punkte. Kategorie Damen: Alexandra Loat, 

Krattigen, 74. Veteranen: Jürg Schick, Krattigen, 
74. Marc Zurbriggen, Suldtalschützen, 74. Markus 
Indermühle, Krattigen, 73. Theo Balmer, Kratti-
gen, 73. Florian Riesen, Krattigen, 73. Werner 
Loat, Krattigen, 73. Marc von Känel, SG Reichen-
bach, 72. Martin Bütikofer, Krattigen, 71. Chris-
tian Kummer, Krattigen, 71. Martin Grossen, Suld-
talschützen, 71. Hans Lengacher, Suldtalschützen, 
71. Junioren: Pablo Schranz, Krattigen, 70. Kurt 
Schick, Krattigen, 70. Manuela Kissling, Suldtal-
schützen, 69. Micha  Morgenegg, Krattigen, 69. 
Michael Kummer, Krattigen, 69. Andreas Hari, 
Suldtalschützen, 69. Dominik Jung, Suldtalschüt-
zen, 69. Aron Schranz, Krattigen, 69.
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Musik kann Herzschläge 
synchronisieren. 
Wenn Menschen gemeinsam Musik 
hören oder singen, passen sich ihre 
Herzschläge oft unbewusst dem 
Rhythmus an.

frutiglaender.ch
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Alles bereit für den Aufbau
VORSCHAU Am 19. und 20. September 
ist es so weit: Die wohl beliebteste 
Mundartband Patent Ochsner feiert 
ihren Tourabschluss mit zwei Auftritten 
in Frutigen – allerdings nicht in der Badi. 
Wieso wurde aufs Widi gewechselt?

RAHEL ROESTI

Mit der Anlieferung der grossen Bühne 
startet am Montag, 15. September 2025, 
der Aufbau für das mit Spannung erwar-
tete Kander Kultur Festival. Rund 7000 
BesucherInnen werden pro Abend er-
wartet – beide Konzerte sind restlos aus-
verkauft. Auch der Abbau danach soll 
zügig erfolgen, mit dem Ziel, das Ge-
lände bereits am darauffolgenden Mon-
tagabend in einwandfreiem Zustand an 
die Gemeinde zurückzugeben. «Einzig 
der Rasen wird sich wohl noch etwas 
länger erholen müssen», wie Yannick 
Brunner vom Verein Kander Kultur sagt.

Welche Folgen hat der Standortwechsel?
Ganz ohne Einschränkungen für die An-
wohnerInnen geht ein solches Gros-
sereignis nicht über die Bühne. Vor 
allem, da das Festival nicht wie gewohnt 
im Freibad durchgeführt wird, sondern 
auf dem Widi-Areal beim Bahnhof. Das 
heisst, dass die Musik im Dorf gut hör-
bar sein wird. Zudem könnte die Schul-
hausstrasse während der Veranstaltun-
gen ausschliesslich für AnwohnerInnen 
und Zubringer befahrbar sein – dieser 
Punkt ist derzeit noch in Abklärung.

Der Entscheid für den Standortwech-
sel auf das Schulhausgelände sei be-
wusst getroffen worden. Die grosszügige 
Fläche biete nicht nur mehr Platz für die 
erwartete Zuschauermenge, sondern er-
fülle auch die gestiegenen Anforderungen 
an Sicherheit und Infrastruktur deutlich 
besser. Der neue Standort ermögliche 
optimierte Besucherströme, höheren 
Komfort und mehr Sicherheit. Die Ge-
meinde und die zuständigen Behörden 
unterstützten diesen Entscheid von An-
fang an – «ein Zeichen des lösungsori-
entierten Miteinanders in Frutigen», 
freut sich Brunner.

Spürbare Vorfreude
Die Vorfreude in der Bevölkerung sei 
spürbar, wie das Organisationsteam be-
richtet. Täglich würden zahlreiche po-
sitive Rückmeldungen eintreffen, auch 
über die Gemeindegrenzen hinaus. Le-
diglich eine einzelne Rückmeldung 
hätte bisher Bedenken bezüglich der 
Lautstärke und der Nähe zum Dorf 
sowie zum Spital geäussert. Der Haupt-
eingang zum Konzertgelände wird sich 
südlich beim alten Widi-Schulhaus be-
!nden. Die Ticketkontrolle wird über 
die Passerelle zwischen der alten Turn-
halle und dem neuen Schulhaus erfol-
gen. Die Bühne selbst wird am nördli-
chen Ende des Sportplatzes aufgebaut, 

zwischen der Engstligen und der Drei-
fach-Sporthalle.

Für die Sicherheit der BesucherInnen 
ist bestens gesorgt: Ein professioneller 
Sicherheitsdienst, ein Awareness-Team, 
Sanität sowie ein Verkehrsdienst sorgen 
für ein sicheres Festivalerlebnis. Nach 
den Konzerten stehen den Gästen an 
beiden Abenden jeweils drei Sonderzüge 
der BLS zur Verfügung. Diese verkehren 
ab Frutigen nach Reichenbach, Spiez, 
Thun, Münsingen und Bern. Die Ab-

fahrtszeiten: 22.56 Uhr, 00.14 Uhr und 
01.00 Uhr.

Attraktives Rahmenprogramm
Musikalisch umrahmt werden die Head-
liner von besonderen Gästen: der Fruti-
ger Trummer tritt mit drei starken Frau-
enstimmen auf, Ex-Manu-Chao-Gitarrist 
Lucky Salvadori sorgt für internationale 
Klänge, und auch ein Spezialgast prä-
sentiert einen kleinen Auftritt.  Auf eine 
Afterparty wird bewusst verzichtet – die 

Konzerte sollen im Mittelpunkt stehen, 
und auch die Nachtruhe im Dorf soll re-
spektiert werden.

Dass Patent Ochsner für den Tourab-
schluss nach Frutigen kommt, ist für den 
Veranstalter eine kleine Sensation. Mit 
rund 7000 BesucherInnen pro Abend 
werden es die grössten Events in der 
14-jährigen Geschichte des Vereins Kan-
der Kultur – und die bislang grössten 
Konzerte, die je im Kandertal stattgefun-
den haben.

Das Widi-Areal wird ab Montag auf den grossen Auftritt vorbereitet – und wird zum Treffpunkt für Musikfans. BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER

Auch die Band freut sich sicher auf das Tourabschlusskonzert in Frutigen.  BILD: ZVG

SCHLUSSPUNKT

GESCHICHTE UND GESCHICHTEN
Erinnern Sie sich an die Geschichts-
bücher damals in der Oberstufe? Die 
hörten plusminus mit dem Zweiten 
Weltkrieg auf. Nicht nur blieb uns der 
Schrecken der damaligen Gescheh-
nisse unvergessen in den Knochen. 
Nein, wir wurden auch der geschicht-
lichen Niederschreibung all jener po-
sitiven Ereignisse beraubt, die danach 
kamen. Aussagen wie «Nie mehr 
Krieg!», «Ick been en Berliner» (US-
Präsident John F. Kennedy), «Ami go 
home» (Demo gegen US-Präsident 
Jimmy Carter) oder die in selbstüber-
schätzender Weise geäusserte Be-
hauptung «Wir schaffen das» der ein-
zigen deutschen Bundeskanzlerin 
ever sind wohl ebenso geschichts-
trächtig wie Schlachten am Morgar-
ten oder am Kahlenberg.
An die Stelle der «Geschichtslücken» 
treten Dauermeldungen von Influen-
zern, Internetforen und Push-Nach-
richten, die uns dauerberieseln und 
uns die Sicht aufs Wesentliche neh-
men – und nicht selten auch das In-
teresse an dem, was rund um uns 
herum auch noch so passiert. Was ich 
damals als «Neunteler» erhofft hatte, 
wird mir nun in jeder online an irgend-
einem Bildschirm verbrachten Minute 
zugemutet. 
Zugegeben, das war eine lange Ein-
leitung. Aber sie unterstreicht den 
Zweck meiner Kolumne: das Bewusst-
sein für Geschichte zu stärken, die 
uns die Gegenwart verstehen und die 
Zukunft gestalten lässt.
Und so haben wir uns gestern an 
«Näin Ilewen» an die (Terror-)Angriffe 
aufs World Trade Center mit rund 
3000 Todesopfern erinnert: Am 
12. September 1683 überraschten 
polnische Truppen den Gegner und 
beendeten die zweite Belagerung 
Wiens durch die Türken, 1959 starte-
ten die Sowjets erfolgreich die Mond-
sonde Luna 2, 1968 zogen sich sow-
jetische Truppen aus tschechischen 
Städten zurück (Prager Frühling), 
1970 sprengte die «Volksfront zur Be-
freiung Palästinas» drei entführte 
Flugzeuge, darunter eins der damali-
gen Swissair, 2016 übernahm Ange-
lique Kerber nach Steffi Graf die Füh-
rung bei den Tennisspielerinnen.
Und am 12. September lesen Sie den 
«Frutigländer», was genauso ent-
scheidend ist wie vieles andere. Gute 
Lektüre – und einen rundum gelin-
genden Tag! THOMAS FEUZ

T.FEUZ@FRUTIGLAENDER.CH


